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Papen möchte bleiben!
Ob es gelingt? Der Selbſterhaltungsplan

Das Kabinett der Barone hat ſich ent
ſchloſſen, den Verfaſſungskonflikt mit dem Reichs
tag zu erneuern und auf die Spitze zu treiben.
Die ungeheure Wucht des Mißtrauensvotums, das
die Barone bei der Reichstagswahl erhalten
haben, hatte ihre Stellung zunächſt erſchüttert.
Inzwiſchen ſind die hinter ihnen ſtehenden Kräfte
wirkſam geworden, Kräfte, die den Kon
flikt auf die Spitze treiben wollen
und die das Kabinett der Barone öffentlich unge
ſtraft zu Eidbruch und Hochverrat auffordern.

Das Ergebnis der Kabinettsſitzung vom Mitt
woch iſt nicht veröffentlicht worden. Am Donners
tag hat der Reichspräſident den Herrn
von Papen empfangen Ueber dieſen Empfang iſt

Der Kanzler muß verhandeln
Otto Braun und Leipziger Urteil

Dar Reichskanzler von Papen hat dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten am Donnerstag
ſchriftlich mitgeteilt, daß er zu Beſprechungen
über die Ausführung des Leipziger
n e e v Miniſterpräſidentraun a geankwortet, etfich zu der vorgeſehenen Beſprechang e
und nunmehr eine Vereinbarung über den Termin

Preußenfraktion mit Otto Braun
Die ſozialdemokratiſche Fraktion

des Preußiſchen Landtags beſprach am
Donnerstag in Gegenwart des Miniſterpräſidenten
Dr. Braun und der anderen ſozialdemokratiſchen
Miniſter das Urteil des Stagatsgerichts-
hofs in Leipzig vom 25. Oktober. Die Fraktion

gelobie ihren Miniſtern weiter treue Gefolgſchaft,
ſie verurteilte aufs ſchärfſte, daß die kommiſſa
riſche Regierung ſich über Wortlaut und Geiſt der
Entſcheidung des Skaaksgerichtshofs hinweggeſegtzt,
die Miniſter nicht wieder ins Amt eingeſetzt und
der allein rechtmäßigen preußiſchen Regierung
jede Einwirkung auf die Verwaltungsgeſchäfte des
Landesverweigert hat. Die Frakiton wird die
ſofortkige Einberufungdes Landtags
fordern, um die gewallkätige Reaktionspolitik der
Papen Regierung anzuklagen. Sie wird außer
dem die Einſetzung zweier Ausſchüſſe zur Unter
ſuchung der Vorgeſchichte des 20. Juli und zur
Nachprüfung der Papenſchen Perſo-
nalpolitik beantragen.

e ev
eine amtliche Mitteilung ausgegeben
worden, die klar erkennen läßt, daß die Barone
tiefer in den Konflikt hineinſteuern wollen. Die
Mitteilung lautet:

Reichspräſident von Hindenburg nahm den
Vortrag des Reichskanzlers von Papen über die
Auffaſſung des Kabinetts zur innenpolitiſchen
Lage entgegen. Der Reichspräſident betonte,
daß er an dem der Bildung der Regierung
on Papen zugrundeliegenden Gedanken
einer nationalen Konzentration
auch weiterhin feſthalte. Dementſprechend be
auftragte er den Reichskanzler in J
mit den n der einzelnen in Frage kom
menden Parteien feſtzuſtellen, ob und inwieweit
ſie gewillt ſeien, die Regierung in der
Durchführung des in Angriff genommenen

o litiſchen und wirtſchaftlichen
rogramms zu unterſtützen.“

Hier tritt der Wille der Barone hervor, dem
Volke das Diktat einer hauchdünnen Ober
ſchicht aufzuzwingen. „Nationale Konzen-
tration“, geführt von Herrn von Papen und den
übrigen Perſonen, bedeutet ein reaktionä-
res Partei- und Klaſſenregiment
gegenüber der arbeitenden Bevölkerung. Das
Wort „national“ iſt hier ſchon ziemlich eindeutig
in dem Sinne von politiſch und ſozial rechts
ſtehend gebraucht. Allein dieſe amtliche Mit
teilung ſchon iſt eine neue Kampfanſage der hauch
dünnen Oberſchicht gegenüber der werktätigen Be
völkerung. Der Wille dieſer Oberſchicht ſoll ent
ſcheidend ſein und nicht der Wille des Volkes.
Herr von Papen will nach wie vor als Vor
kämpfer des oſtelbiſchen Junkertums

Gr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24608, 24667, 26608. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
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Galle (Saale), Freitag, den 11. November 1932
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Unſere praktiſche Arbeit für das Volk Hitler und Thälmann ſchimpfen

Die Sozialdemokratie führt
Gegen Papen und gegen die Politik der Maſſenverelendung

Tagung des Parteiausſchuſſes Nächſte Woche Reichstagsfraktion

Die Reichsregierung hat die Abſicht, den
Reichstag zum ſpäteſten Termin einberufen zu
laſſen, der nach der Reichsverfaſſung möglich iſt.
Das iſt der 6. Dezember. Von anderer Seite wird
die ſofortige Einberufung des Reichstags verlangt.
Der Herrſchaft der Papen-Barone ſoll ſo ſchnell
wie möglich ein Ende gemacht werden. Das iſt
insbeſondere das Ziel der Sozialdemo-
kratie.

Aber die Einberufung des Reichskags iſt erſt
möglich, wenn die Zuſammenſetzung des Reichstags
amklich feſtſteht. Bei dem Verhältniswahlrecht
dauert das mindeſtens drei Wochen. Zunächſt

Reichsliſte. Da viele Kandidaten in mehreren

Ende November bzw. Anfang Dezember.

Die Sozialdemokratie wird ihre poli
kiſchen Entſchlüſſe ohne Rückſicht auf den Termin
des Reichskagszuſammentritts faſſen. Nachdem am

Donnerstag bereits der Parteiausſchuß zur
politiſchen Lage Stellung genommen hat, wird die
neue ſozialdemokratiſche Reichskags-
frakkion am kommenden Donnerstkag, dem
17. November, zu ihrer erſten Sitzung zuſammen
trelken. Die Sozialdemokralie wird den Kampf
gegen das Präſidialkabinekit Papen, für die
Wiederherſtellung der Demokralie und die Rechte
des Parlaments enexgiſch fortkſetzen. Jnsbeſondere
wird dafür Sorge getragen werden müſſen, daß
durch ein Ausführungsgeſetz zum Arlikel 48 dem
Mißbrauch der Verfaſſung endlich Einhalt geboten
wird.

Der ſtärkſte Stoß gegen die Papen- Regierung
aber wird eine im Reichstag ſelbſt
erhobene Kritik an ihrer d von

wird die Sozialdemokratie ſich auch weiterhin
bemühen, das Los der Opfer der Wirtſchafts
kriſe zu beſſern. Wiederum werden Ankräge
auf Erhöhung der Unterſtützung der Arbeiksloſen
geſtellt werden. Durch Anukräge auf Auf

hebung der Sondergerichte und Erlaß
einer Amneſtie für die Opfer einer un
gerechten Juſtiz muß das verletzte Rechls
gefühl wiederhergeſtellt werden. Auch die bereils
im letzten Reichstag geſtellten Anträge auf Am
bau der Wirtſchaft werden neu eingebracht
werden.

Kampfentſchloſſen!
Der Parteiausſchuß der Sozial

demokratie beſchäftigte ſich am Don-
nerstag nach einem Referat des Partei
führers Otto Wels mit der durch den
Ausfall der Reichstagswahl geſchaffenen
politiſchen Lage. Es herrſchte volle Ueber
einftimmung darüber, daß es für die
Sozialdemokratie nur ſchärfſten und
rückſichtsloſeſten Kampf gegen
die jetige Reichsregierung und
ihre volksfeindlichen Pläne gebe. Die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
wird am Donnerstag, dem 17. November,
zuſammentreten und weitere Beſchlüſſe für
ihr Vorgehen im Reichstag faſſen.

Ein Verleumder geſtellt!
Der Verantwortliche der „Börſenzeitung“ muß bei Breitſcheid Abbitte leiſten

Das Berliner Finanzblatt der Nazi-
geldgeber und der Börſenjobber des Dritten
Reiches, die „Börſen-Zeitung“, läßt es ſich ſeit
Monaten angelegen ſein, die ſozialdemokratiſche
Preſſe und führende Sozialdemokraten als „Vater-
landsverräter“ zu denunzieren. Es war dieſe
„Berliner Börſen-Zeitung“, die auf
grund ihres Schwindel- und Achtgroſchen
berichts die Verhaftung des ſozialdemokratiſchen
Schriftſtellers Robert Breuer und zweier
anderer Republikaner veranlaßte. Es iſt dieſes
gleiche Blatt, das bereits mehrfach das Verbot

ſozialdemokratiſcher Provinzzei-
tungen forderte und, wenn es erfolgte, mit
Heppehepp und Jubeltönen begleitet hatte.

Was aber auf die ſtändigen Verleumdungen
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und der Schlotbarone die politiſchen und
ſozialen Rechte des Volkes mit Gewalt abbauen!

Der Herr von Papen hat in ſeinen Deklamatio
nen gegen die politiſchen Parteien wiederholt dar
auf verwieſen, daß die Abgeordneten an keinerlei
Aufträge gebunden ſind. Das Programm, das in
der amtlichen Mitteilung entwickelt wird, ſtellt den
Verſuch dar, die Abgeordneten zu nötigen,
ſich dem Willen der Regierung zu unterwerfen.
Es wird ihnen zugemutet, auf die Geſetzes-
initiative des Reichstags zu verzichten-
zu verzichten fernerhin auf die Ablehnung
von Regierungsvorlagen, auf das Recht,
der Reichsregierung das Mißtrauen auszu-
ſprechen, ſelbſt auf das Recht des Reichstags, ſeine
Geſchäfte ſelbſt zu ordnen und ſein Arbeits
programm ſelbſt feſtzuſtellen!

Das Kabinett der Barone will für ſolche Pro
jekte die Autorität des Reichspräſidenten ein
ſetzen, es will mit der e des 2
präſidenten en die politiſchen RechteVolkes wie eren ſeine ſozialen Intereſſen an

rennen. Damit wird die Autorität

dieſer Nazijournaille zu geben iſt und wie es in
der Fälſcherwerkſtätte dieſer nationalen Burſchen
zugeht, beweiſt folgende Erklärung, die dieſe
„Börſenzeitung“ am 10. November 1932
an der Spitze ihrer Abendausgabe veröffentlichen
mußte:

„Jn der unter meiner Verantworlich-
keit erſchienenen Nummer 264 der „Ber-
liner Börſen-Zeitung“ vom 8. Juni 1932
iſt ein Artikel enthalten, der ſich mit der
Frage beſchäftigt, aus welchen Quellen die
deutſchfeindliche Auslandspreſſe Jnfor-
mationen erhalte. Ueber die Perſönlich-
keit des Gewährsmannes dieſer Preſſe
wurden Andeutungen gemacht, die, wie ich
zugebe, ſich auf den Reichstagsabgeord-

des Reichspräſidenten aufs Spiel
geſetzt für eine ſchlechte Sache, die
vom Volke in rechisgültiger, unumſtößlicher
Entſcheidung bereits verurteilt worden iſt.

Herr von Papen iſt einer überwältigenden
Mehrheit des Volkes vor der Reichstagswahl als
ein Verächter der Volksrechte erſchienen, und das
mit Recht! Seine Regierung hat darum in der
Wahl ein Todesurteil erhalten. Dennoch ſetzt
dieſer Herr von Papen, hinter dem nichts ſteht als
die reaktionären Gelüſte einer hauchdünnen Ober-

ſchicht, den Feldzug gegen das Volk und die
Volksrechte fort. Dieſer Mann bedeutet eine Ge-
fahr für die Autorität des Reichspräſidenten, eine
Gefahr für das Recht und die Freiheit des deut
ſchen Volkes. Dieſer Mann muß verſchwinden!

Die nächſten Tage werden zeigen, ob die Par
teien, die ihn bisher auf das heftigſte bekämpft
haben, ob Zentrum und Nationalſozialiſten ſich
auf das Diktat hin, das dieſe amtliche Mit
teilung bedeutet, in Verhandlungen mit ihm über
ſeine Verfaſſungspläne und ſein reaktionäres
Wirtſchaftsprogramm einlaſſen werden, bei denen

neten Dr. Vreitſcheid beziehen ſollten,
wenn er auch nicht mit Namen genannt
war. Jch habe mittlerweile feſtgeſtellt,
daß die Jnformation, auf Grund deren ich
Herrn Dr. Vreitſcheid verdächtigt
habe, unrichtig geweſen iſt, und ſtehe daher
nicht an, die gegen Herrn Dr. VBreitſcheid
erhobenen Vorwürfe mit Bedauern zurück
zunehmen. Dr. Jügler.“

Die Stäupung im Falle Breitſcheid iſt deutlich
und ſchmerzhaft. Aber ein Narr, der deshalb an
nehmen wollte, daß die nationalen Verleumder
ſich für die Zukunft eines beſſeren beſinnen und
ihren Verdächtigungsfeldzug gegen die
Sozialdemokratie einſtellen würden.

ſie nur verhört werden ſollen, ob ſie kapitulieren
und Herrn von Papen ihre Stimme geben
wollen.

Wenn dieſe Parteien ſich darauf einlaſſen, ſo
werden die Fronken abſolut klar liegen. Sie
werden dann zu Knechten des Herrn
von Papen und der hinter ihm ſtehenden
feudalreaktionären Kräfte geworden ſein. Der
Verfaſſungskonflikt wird dadurch nicht an
Schärfe verlieren, ſondern nur noch gewinnen;
denn dann wird die Klaſſenlinie, die das Volk
zerreißt, auf das ſchärfſte hervorkreken.

Was aber, wenn das Kabinett der Barone auf
dies hochmütige Diktat hin eine Abſage erhält?
Wird es dann abermals mit dem Feuer der
Reichstagsauflöſung ſpielen, will es
praktiſch das Parlament und den Willen des
Volkes mißachten und endgültig ausſchalten? Die
amtliche Verlautbarung läßt nur zu deutlich er
kennen, daß das Kabinett der Barone ein
Alibi zu verſchaffen wünſcht, um die flikts
politik auf die Spitze treiben zu können. Das Ka
binett der Barone ſpielt mit dem Feuerl
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Altonger o enlegerprogeß
Neue Enthüllungen äber die Verbrechen der „nationalen“ Erneuerer

Eigener Bericht
Hamburg, 10. November.

In dem großen Prozeß gegen die
ſchleswig-holſteiniſchen Bomben
altenktäker, der gegenwärtig vor dem Sonder-
gericht in Alkon a abrollt, wurden am Donners
tag 20 Zeugen vernommen. Ju Beginn der Ver-
handlung richtete der nationalſozialiftiſche Rechks
anwalt Dr. Freisler-Kaſſel, der die ange
klagen SA.- und 55S. Leute verteidigt, ſcharfe
Angriffe gegen die Staatsanwaltkſchafl. Er be
haupkete, daß die Staaksanwaltſchafi bei der
Unkerſuchung der Bombenattenkale der Ausſage
von Vertrauensmännern bedient habe, die man in
den Reihen der SS. und A. als Syitel bezeich
net. Es müſſe verlangt werden, daß die Anklage
behörde die Namen dieſer Verkrauensmänner be
kanntigebe und ein weiteres Zuſammenarbeiten
mit ihnen ablehne. Die Staatsanwaltſchaft lehnte
dieſe Ankräge ab.

Jn der Zeugenvernehmung ſchilderte
der Gaſtwirt Schütterow aus Elmshorn,
auf deſſen Lokal eins der Attentate verübt worden
war, die Vorgänge in der Nacht zum 1. Auguſt.

Jn Barmſtedt, wo ein Attentat gegen ein
kommuniſtiſches Parteilokal geplant war, wurde
die Handgranate aus Verſehen in die Wohnung
eines Arbeiters geſchleudert, der mit ſeiner Fa
milie ſchon ſchlafen gegangen war. Wie durch ein
Wunder wurde bei dieſem Attentat niemand ver-
letzt, denn die Handgranate, die im Schlafzimmer
der Familie zur Exploſion kam, richtete eine
furchtbare Zerſtörung an.

Ueber die Ausführung des Handgranatenan-
ſchlags auf das Haus der Konſumgenoſſenſchaft

„Produktion“ in Pinneberg wird der
Student Stampf vernommen, der als Mitglied
des SA.Motorſturms den Wagen, den die Täter
bei ihrer Tat benutzten, ſteuerte. Er behauptete,

daß er in Ellerhoop den Befehl für dieſe Tat
bekammen habe und er in der Dunkelheit die
Leute, die er nach Pinneberg ſfuhr, nicht mehr
wiedererkennen könne. Auch den Führer des
Trupps, der während der Fahrt am Steuer ſaß
und ihm die Wege angab, will er nicht wieder
erkennen. Die Ausſagen dieſes Zeugen blieben
unvereidigt.

Als der Vertreter der Nebenkläger, der „Pro
duktion und eines verletzten Reichsbanner-
mannes, Rechtsanwalt Dr. Magen-Altong,
an den Zeugen einige Fragen richten will, er
hebk ſich der Haupkangeklagte Reichskagsabgeord
neker und Standartenführer Moder und gibt
den anderen angeklagken SS. Leuten den Be-
fehl, während des ganzen Verlaufs des Pro
zeſſes auf alle Fragen eines jüdiſchen Rechks-
anwalis keine Antwort zu erteilen. Der Vor
ſitende des Sondergerichts weiſt dieſes un
gebährliche Benehmen des Angeklaglen zurück
und macht darauf aufmerkſam, daß die An
geklagten auf alle Fragen, die von dem Ver-
treier der Nebenkläger durch den Vorſitzenden
geſtellt werden, ankworten müſſen.

Von großem Jntereſſe ſind die Ausſagen des
Reichswehrfeldwebels a. D. Kurt Baum, der
als Angeſtellter einer Wach- und Schließgeſell-
ſchaft in der Nacht zum 1. Auguſt die Ausführung
des Attentats auf das Haus des arbeitsloſen
Zimmerers und Reichsbannermannes Gehrtz in
Glüſing bei Hohenweſtedt beobachtete und auch
die Täter ſpäter zur Anzeige brachte. Dieſer
Zeuge, der mit den Angeklagten früher gut be-
freundet war, beobachtete in der Nacht des Atten-
tats die Ankunft eines Lieferwagens, in dem ſich
ſechs bis ſieben SS.-Leute, die er perſönlich
kannte, befanden und die ſich in Richtung nach
dem Haus des Reichsbannermannes Gehrtz be-
wegten, wo auch ſpäter die Detonation erfolgte.

Bornhöft habe ihm weiter erzählt, daß mandurch die Attentate auf KPD.-Lokale, auf de

bannerleute und Konſumvereinsläden die politiſchen
Gegner zum Losſchlagen reizen wolle, um danndie SS. und SA. gemeinſam mit der eigewehr

einſetzen zu können. Nach dem Attentat habe auf
dem Hof des SS. Mannes Meier ein Appell ſtatt
gefunden, bei dem allen Beteiligten an dem An
ſchlag geſagt worden ſei: wer etwas verrät,
wird erſchoſſen. Jhm, Baum, habe man
dasſelbe angedroht. Nach den polizeilichen Unter
ſuchungen. hätten ſich die SS. Leute ihre
Schuhe umarbeiten laſſen, weil man
mittels der Fußſpuren die Attentäter
ermitteln wollte. Einige Wochen ſpäter, als in
den Zeitungen behauptet worden ſei, daß das
Attentat in Glüſing von Kommuniſten verübt
worden wäre, habe er die ganze Sache zur
Anzeige gebracht.

Die Verteidigung bemüht ſich, die Glaub-
würdigkeit dieſes wichtigen Feugen zu erſchül
tern, was ihr aber nicht gelingt. Ueber die Ver
eidigung wird das Gericht noch entſcheiden.
Weiter wird der Kraftwagenführer Voß ver-
nommen, der die SS.Leute, die das Allkenlat
auf das Haus eines Arbeikers in Uekerfen ver
übt haben, gefahren hatte. Er bezeichnet die
S S. Leute Adler, Schröler, Dechow, Diehl
als die Täter. Adler und Dechow ſind flüchkig.
Nach der Tat ſei ihm ſtrengſtens Skillſchweigen
anbefohlen worden. Drei weitere SS.Leuke,
auf denen ein Verdacht der Teilnahme an den
Anſchlägen ruht, verweigern bei ihrer Ver-
nehmung die Ausſage.

Der Sachverſtändige Polizeihauptmann
Wenze Hamburg erklärt, daß bei den Atten
taten drei Arten von Handgranaten verwendet
wurden, und zwar mit Brennzünder 15, 16 und
18, die aus Heeresbeſtänden ſtammen.

Schweres Blutvergießen in Genf
Demonſtration gegen Antiſozialismus auseinandergeſchoſſen

Genf, 10. November.
Am Mittwoch abend ereigneten ſich in

Genf aus Anlaß einer Antikriegskund-
gebung ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen
Demonſtranten und Militär. Elf Per-
ſonen wurden getötet, viele verletzt.

Eine Gruppe rechtsbürgerlicher Poli-
tiker, genannt Nationale Union“, hatte
eine antiſozialiſtiſche Verſammlung ein
berufen. Die Sozialiſtenführer haben
daraufhin ihre Anhänger zu einer Gegen
demonſtration aufgefordert. Die Re
gierung bot Polizei ſowie eine Kompagnie
Soldaten auf, um Unruhen zu verhindern.
Als die Menge die Truppen anrücken ſah,
nahm ſie angeblich eine drohende Haltung
ein, Soldaten ſollen entwaffnet, andere
verletzt worden ſein. Gegen zehn Uhr
abends erhielten die Soldaten Befehl,
ſcharf zu ſchießen. Es wurde aus einem
Maſchinengewehr gefeuert.

Miliz aus Lauſanne hat geſchoſſen

Genf, 10. November.
Das Zuſammengehen mit den Kommuniſten

und die Anwendung ihrer Methoden hat der von
einem Nationalbolſchewiſten verhetzten Genfer
Arbeiterſchaft bis jetzt 12 Todesopfer und
40 Verwundete gekoſtet. Um eine natjionaliſtiſche
Hetzverſammlung zu ſprengen, forderten der
Genfer Sozialiſtenführer Nicole und ein Kom-
muniſt zur Revolution auf Mit den Worten:
„Hoch die Sowjets verſuchten die Maſſen
gegen den Verſammlungsſaal vorzudringen, deſſen
Zugangsſtraßen von Poliziſtenketten abgeſperrt
waren. Be zeichnenderweiſe hatte die Genfer

Bourgeoisre gierung 600 Miliz-
ſoldaten aus der Laufanner Re
krutenſchule mit Maſchinengewehren und
ſcharfer Munition ſchon am Nachmittag in die
Genfer Kaſerne verlegt. Die bedrängte Polizei
alarmierte die Truppe, und die

ſchoß nach vergeblichen Aufforderungen zum
Auseinandergehen und keilweiſer Entkwaff
nung durch die erregte Menge mit Maſchinen
gewehren.

Zahlreiche Soldaten ſind durch Stein-
würfe, Tritte und Schläge leicht verletzt.
Die halbe Nacht hindurch zerſtreute die Polizei
Demonſtrationszüge. Genf, das ſchon 1927 blu-
tige Zuſammenſtöße erlebte, iſt heute in großer

Erregung.

Genf, 10. November.

Die Zahl der Schwer verwundeten be-
trägt 65, davon befindet ſich noch eine ganze Reihe
in Lebensgefahr. Der Chefredakteur der ſozial

demokratiſchen Zeitung „Travail“, Nationalrat
Nicolé, wurde um 10 Uhr in ſeiner Wohnung
ver aftet; er wird der Anſtiftung zum Auf-
ruhr und Widerſtand gegen die Staatsgewalt be
ſchuldigt.

472:59
Eigener Bericht
New York, 10. November.

Wie nunmehr endgültig feſtſteht, er-
hielt von den 531 Wahlmännerſtimmen
Rooſevelt 472 und Hovover 59.

Neun Kinder verbrannt
Bei einem Großfeuer in der ſchweizeriſchen

Privaterziehungsanſtalt Bähl bei Wädenswil am
Züricher See kamen neun Kinder ums Leben. Der
Direktor der Anfſtalt, in der geiſtesſchwache Kinder
und ältere Föglinge bis zum Alter von eiwa
30 Jahren erzogen werden, erklärt, daß die Kin
der, die bereits auf eine eigens für Feuersgefahr
vorgeſehene Bekonkerraſſe gebracht worden waren,

in der Panik in ihre Zimmer zurückliefen, ſich
unter die Bekten verkrochen und ſo den Flammen
zum Opfer fielen. Ihre verkohlien Leichen konnken
geborgen werden. Die Brandurſache iſt noch
ungeklärt.

Straßenſchlacht in Chemnitz
Schwerer Landfriedensbruch der Hakenkreuzler

Eigener Bericht
Chemnitz, 10. November.

Nach einer ſozialdemokratiſchen Revolu
tionsfeier, an der ekwa 3000 Perſonen teil
nahmen, wurden die Verſammlungsbeſucher vor
dem Kaufmänniſchen Vereinshaus, in dem die
Feier ſtattgefunden hakke, von Nakional-
ſo zialiſten äberfallen. Im Ru enl-
wickelte ſich eine Sitraßenſchlachkt, in deren
Verlauf von den Nationalſozialiſten in die
Menge geſchoſſen wurde. Auf beiden

Seiten gab es mehrere Schwer- und Leichkver-
letzte. Ihre Zahl konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden, da nur ein Teil in die Krankenhäuſer
gebracht wurde, während vor allem die National
ſozialiſten ihre leichter Verletzten ſelbſt weg
transporkierken. Erſt lange nach Mitternacht
konnie die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Ein
Teil der Verſammlungsbeſucher mußte auf poli
zeiliche Anordnung im Saal bleiben und konnle
erſt in ſpäter Rachtſtunde nach Hauſe gehen. Die
polizeiliche Unterſuchung iſt noch im Gange.

Von den Nazis planmäßig organiſiert
Bei den Juſammenſtößen in Chem-

nitz am Mittwochabend wurden ſieben An
hänger der Sozialdemokratie ſchwer und 24
leicht verletzt. Die Nationalſozialiſten ſollen zehn
Berletzte haben, die Polizei hat fünf.
Es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen,

daß der Ueberfall von den Nationalſozia-
liſten auf die Teilnehmer an der Revolutionsfeier
der SPD planmäßig organiſiert wor-
den iſt. Schon lange vor Schluß der ſozialdemo-
kratiſchen Veranſtaltung wurden vor dem Kauf-
männiſchen Vereinshaus, in dem die Feier der
SPD ſtattfind, und in den anliegenden Straßen
kleine Trupps uniformierter Nazis beobachtet, die
den Saalausgang dauernd im Auge behielten
und ſich orientierten, wie weit wohl die Veran-
ſtaltung geſchritten ſei. Nach elf Uhr riefen die
Nazis ihre Trupps durch Trompetenſignale zu
ſammen. Es iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß
nationalſozialiſtiſche Motorradfahrer ihre Partei
freunde, die im Jnnern der Stadt herumlungerten,
nach dem Kaufmänniſchen Vereinshaus dirigierten
mit dem Ruf: „Los, alles ſofort nach dem KB.!“

Nach dem erſten Angriff, bei dem von den
Nazis fünf bis ſieben Schüſſe abgegeben wurden,
wichen die ſozialdemokratiſchen Verſammlungs
beſucher in das Haus zurück, an deſſen Portal ein
wildes Gedränge entſtand. Die Arbeiterſchaft
ſammelte ſich, machte einen Ausfall und trieb die
Nationalſozialiſten in die angrenzenden Straßen.
Darauf ſammelten ſich die Nazis zu einem zweiten
Angriff. Auch jetzt wurde mehrmals geſchoſſen.

n

Jntereſſant iſt ein Zwiſchenfall, den ein
Redaktionsmitglied der „Chemnitzer Volksſtimme“
beobachtete: Während er an den dienſtführenden
Polizeioffizier mit einer Frage herantrat, kam
ein SA.-Führer auf den Offizier zu und ver
langte von dieſem die Erlaubnis, mit ſeiner SA
den Saal ausräumen zu dürfen. Schon dieſe
Aeußerung beweiſt, was die Nazis vorhatten.
Sie hatten offenbar erfahren, daß die Sozjal-
demokratiſche Partei für die Veranſtaltung auf
einen Saalſchutz durch das Reichsbanner verzichtet
hakte, da nur eine Feier zum Jahrestag der
Revolution ahgahbaltan merdan Ha.

Reichsrat tagt
Scharfe Erklärung Preußens

Ponnerskagabend krai e

Seit mehr als drei Monaten hat der Reichsrat
nicht tagen können, weil die Reichsregierung durch
ein, wie nunmehr feſtſteht, mit der Reichs
verfaſſung nicht im Einklang ſtehen
des Vorgehen die preußiſche Staatsregierung
an der Wahrnehmung ihrer Rechte und Pflichten
im Reichsrat verhindert hat.

Es war der Wunſch der preußiſchen Staats
regierung, das Vergangene im Reichsrat ſtill zu
übergehen. Sie hat daher in eine Aufſchie-
bung der erſten Vollſitzung des Reichsrats bis auf
mehr als zwei Wochen nach der Entſcheidung des
Staatsgerichtshofs gewilligt. Leider iſt es in
dieſem langen Zeitraum trotz des größten Ent
gegenkommens der preußiſchen Staatsregierung
bis heute nicht gelungen, eine befriedigende
Regelung herbeizuführen. Auf Wunſch von Per-
ſönlichkeiten aus der Mitte des Reichsrats, die
ſich um eine ſolche Regelung bemühen und die
Hoffnung haben, daß ſie bis Sonnabend
zuſtande kommt, und im Intereſſe anderer
letzter Verſuche um eine Verſtändigung ſieht die
preußiſche Staatsregierung davon ab, die Sach-
lage heute genauer darzuſtellen. Sie begnügt ſich
mit folgenden Feſtſtellungen:

Der Staaksgerichtshof hat den Vorwurf der
Pflichtverletzung gegen das Land Preußen in
vollem Umfange für unbegründet erklärt. Er
hat die Anwendung des Artikels 48 Abſ. 1 für
unzuläſſig erklärt. Es gibt alſo keine Reichs
exekution gegen Preußen.

Der Skaalksgerichtshof hat ferner feſtgeſtellt,
daß die auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 be
ſtellten Reichskommiſſare niemals Landesregie
rung werden und auch niemals an die Stelle
der Landesregierung treten können. Wenn
Reichskommiſſare Juſtändigkeiken übernehmen,
ſo können ſie dies nur in der Weiſe tkun, daß
ſie der Landesregierung vorübergehend Ju
ſtändigkeiten entziehen und ſie vorübergehend
auf das Reich äberfragen.

Die Reichsregierung führt dieſe grundſätzlichen
Geſichtspunkte der Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofs nicht durch. Die Reichskommiſſare bezeich
nen ſich weiter als kommiſſariſche „Landesre-gierung'“, alſo als Erſatz der Landesregierung

Sie erlaſſen unter )er Dienſtbezeichnung
preußiſcher Miniſter und des Preu-
ßiſchen Staats miniſteriums ihre
Schreiben, Verfügungen und Verordnungen. Auch
im übrigen verſagen ſie der Preußiſchen Staats
regierung die Wiedereinſetzung in ihre Aemter als
Landesregierung noch immer in weitem Umfange.

Dieſe Lage berührt in einem ſolchen Maße
die Grundlagen der geltenden Reichsverfaſſung,
insbeſondere der Rechtsſtellung der Länder, daß
ſich die Preußiſche Skaalsregierung für ver
r hälk, dem Reichsrafk hiervon Kennknis
zu ge

Die Preußiſche Staatsregierung hat nicht nur
die Rechte der gegenwärtigen, ſondern auch kün f-

tiger preußiſcher Staatsregierun-
gen zu wahren. Sie richtet als Mitgkied des
Reichsrats von dieſer Stelle aus nochmals an die
Reichsregierung die dringende Forderung, die
un berechtigten Sondermaßnahmen
in Preußen aufzuheben, mindeſtens aber
die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs in loyaler
Weiſe durchzuführen und die Staatsautorität, die
nicht nur in der Reichsregierung, ſondern auch in
den Landesregierungen verkörpert iſt, ſelbſt vor
bildlich zu achten.

Reichsinnenminiſter Freiherr v. Gayl: Die
ganze Angelegenheit gehört nach Auffaſſung der
Reichsregierung nicht vor das Forum des Reichs
rates, nachdem das Urteil des Staatsgerichtshofs
ergangen iſt, ſondern bleibt, wie ſchon das Urteil
feſtgeſtellt hat, Sache der Vereinbarung zwiſchen
den Beteiligten, nämlich dem preußiſchen Staats
miniſterium und dem Reichskommiſſar für
Preußen. Der Reichskanzler hat in ſeiner Eigen
ſchaft als Reichskommiſſar für Preußen in Gegen
wart des Reichspräſidenten bereits gelegentlich
ſeiner Ausſprache mit dem preußiſchen Miniſter
präſidenten Dr. Braun die loyale Durchführung
des Urteils des Staatsgerichtshofs zugeſagt.

Anſchließend gaben die Vertreter von Bayern,
Würtktemberg, Sachſen, Heſſen und Hamburg Er
klärungen ab, die alle als Unterſtäßzung despreußiſchen Standyunktes zu werten ſind.

Gronau in Manzele
Der Weltflieger Wolfgang von Gronau, der amMittwochnachmittag vor der Schweizer dervie

Werft in Altenrhein zu Waſſer gegangen war,
landete am Donerstag um 14.40 Uhr bei den
DornierWerken in Manzele bei Friedrichshafen.
Das feſtlich flaggengeſchmückte Städtchen hatte
einen großen Tag. Wolfgang von Gronau und
ſeine Begleiter wurden offiziell begrüßt; weitere
Reden feierten ſie am Abend, als die Dornier
Werke den Fliegern eir Bankett im Kurgartenhotel
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Finnſoldaten, Finnſoldaten
Hitler als Bleiſoldat.

In den Schaufenſtern kann man die neueſte
Schöpfung der Spielwareninduſtrie für das na-
tionale Kind beſehen, die gerade vecht kommt,
um der Schlager der Weihnachtszeit 1932 zu
werden. Die Zinnſoldaten-Jnduſtrie beehrt ſich
vorzuſtellen: Adolf Hitler als Bleiſoldat,
naturgetreu, ein wenig klein geraten, etwa vier
Zentimeter hoch nur, aber das liegt in der Natur
der Raſſe der Bleiſoldaten nämlich. Die be
ſtechende Haartolle und dieſer bezwingende Blick,
dieſer Augenaufſchlag, o Gott, wie ſüß! Und der
Schnurrbart ganz der „Führer“! Eine Pracht
leiſtung!

Muß das jetzt ein Weihnachten werden, denn
die anderen Jnduſtrien dürfen da nicht zurück
ſtehen. Legt den Oſaf euern Babies als Puppe
ins Bett. Nicht mehr „Mama“ ſollen die Puppen
ſagen, wenn man ſie drückt, ſondern Deutſchland
erwache!“ Hitler in Blei genügt nicht, wir
brauchen ihn in Porzellan, in Zelluloid und
Blech. Her den Hitler mit dem Sägemehlbalg,
an dem der Kopf aus Porzellan oder Blech, und
dann alſo hohl, oder aus Stoff, und dann eben
falls mit Sägemehl gefüllt iſt.

Der Krieg in der Zigarettenſchachtel.
Für Zinnſoldaten ſcheinen geſchäftstüchtige

Menſch t überhaupt eine Konjunktur zu wittern
oder ſ. ſoll mit Gewalt herbeigeführt werden.
Eine Zigarettenfirma hat jetzt ihren Zigaretten
ſchachteln kleine Zinnſoldaten beigelegt. Eine Liſte
gibt dem Käufer darüber Auskunft, daß er bei
genügender Ausdauer im Sammeln im Laufe der
Zeit eine ganze Armee von 69 verſchiedenen Sol
daten, außerdem auch Geſchütze, zuſammenbekommen
kann. Auf der einen Seite ſtehen die Deutſchen,
auf der anderen die Franzoſen, Engländer und
Schotten.

Da wird den Kindern denn die ſind ja die
Sammler auf dieſem Wege ſchon wieder bei
gebracht daß gegen uns Deutſche das franzöſiſche
und engliſche Volk ſtänden. (Was freilich den Er
folg unſerer gegenwärtigen glorreichen Außen
politik richtig kennzeichnet, denn Deutſchland iſt
wirklich auf dem beſten Wege zur völligen Jſo
lierung.) Natürlich ſind die meiſten Zinnſoldaten
Offiziere. Kommandieren iſt doch viel ſchöner als
Strammſtehen. Das Strammſtehen würden die
Jungen dann ſchon noch beigebracht bekommen.

Wir ſind überzeugt, daß der geſunde Sinn des
Volkes dieſe militariſtiſche Reklame ablehnen wird!

Rur noch 2 Mark M'ndeſtbeitrag

bei der Landwirtſchaftlichen Berufs
eenoſfenſchaft.

Als Vorſtand der Landwirtſchaftlichen Berufs
n ſt ſetzte der Provinzialausſchuß der
r.rege die bisher 4 Mk. betrug auf

Ei ialdemokrat itikin Juhereſe der nen Lande ſt Fo

SPD., Oetsverein Halle
Henunte, Freitag, abends 8 Uhr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine
S erweiterten Vorſtandesmit den n ührern und Ortsbezirkskaſſie

rern ſtatt. nktliches und reſtloſes Erſcheinen
wird erwartet.

Jerfurst r ofime Jeerfuauust

Am Montag begann vor der Straf-
kammer in Halle der Prozeß wegen der
Betrügereien beim Heimſtätten-Bau-
bund, der ſogenannte Terhorſt-Prozeß.
Angeklagt ſind der Kaufmann Knapſtein aus
Halle, der Bankdirektor Lackmann aus
Münſter, der Kaufmann Linke aus Dö-
lau, der Oberſtadtſekretär Körner aus Niet-
leben, der Forſttaxator Wohlfahrt aus
Lettin, der Reichsbahnhilfsaſſiſtent Moſer
aus Zöberitz, der Schornſteinfeger Pante-
rott und der Kaufmann Fernes, beide aus
Halle. Die Anklage lautet auf Betrug und
Vergehen gegen das Geſetz über Erwerbs- und
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Dem Prozeß, der
vorausſichtlich einen Monat dauern wird, liegen
die Vorgänge im Heimſtätten-Baubund,
der 1927/28 gegründet wurde, zugrunde. Grün-
der war der damals kaum 26jährige „General-
direktor“ Terhorſt, der ſich der Strafverfol-
gung durch Flucht nach Amerika entzog.

Der erſte Verhandlungstag,
der die Vernehmung der Angeklagten über ihre
Perſonalien brachte, gab ein eindringliches
Bild davon, wes Geiſtes Kind die Angeklagten
ſind. Terhorſt ſelbſt iſt ein ehemaliger Fürſorge-
zögling, der ſchon achtmal in Gefängniſſen und
Zuchthäuſern geſeſſen hat und

Wohlfahrtsunterſtützung von der Stadt bezog,
bevor er den Aufruf zur Gründung des Bau

bundes losließ.

Ausgeſprochene Glücksritter ſind auch
Knapſtein und Lackmann, Beide habenon den Offenbarungsed ren Knapſtein,
urſprünglich Optiker, hatte, bevor er zum Heim-
ſtättenBaubund kam, eine Maygarinevertretung.
Lackmann, urſprünglich Lehrer, war ſpäter
Verſicherungsagent und Bankdirektor einer Bank,
die ebenfalls im Orkus verſchwand. Von ſeiner
erſten Frau wurde er bis aufs Hemd gepfändet,
eine Ffise Tätigkeit als Verſicherungsagent geht
shalb auf den Namen ſeiner zweiten Frau.
Dieſe Drei, ausgeſprochene Deſperados, wie
ſie nur eine kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung
zu erzeugen vermag, waren die Seele des

Unternehmens.
Die anderen ſind mehr oder weniger ehrbare

die in die Affäre hineingeſchliddert
ind.

Knapſtein, der am zweiten Tag vernom
men wurde, gab c daß an die Gründung des
Unternehmens völlig ohne Mittel herangegangen
wurde. Knapſtein te die Rolle eines „Ein
ſeifers“ übernommen. Mit Proſpekten und der
gleichen bearbeitete er die Leute.
wurden geworben, denen man vorſpiegelte, daß
für eine einzelne Wohnung 150 Mk. und für die

rſtellung eines ganzen Eigenheims von 15 000
Mark Bauwert etwa 450 bis 500 Mk. nötig
wären, um einen Anſpruch zu ſichern. Tauſende
von Menſchen fielen au Schwindel im
Jahre 1928, einem Jahre, da die Wohnungsnot
no groß war, herein.

er Bücherſachverſtändige Somburg ſtellte
am zweiten Tag feſt, daß aus der Zeit des Be
rn dieſes Unternehmens ſo T wie keine

uch- und aktenmäßigen Unterlagen mehr

Mitglieder

vorhanden ſeien. Man habe ſie
durchſichtigen Gründen beiſeite geſchafft.

Die Geſchichte der Pleite.
Jn den 7 Monaten des Beſtehens des Vereins

ollten 29 Häuſer gebaut und nach dem Terhorſt
n anzierungsplan 130 000 Mk. von den

itgliedern eingegangen ſein. Jn Wirklichkeit
waren nach dieſer Zeit ein einziges Haus voll
endet und drei Häuſer im Bau begriffen. An
Geldern waren nur 29 000 Mk. eingegangen.

Am 6. Juni 1928 richtete der Magiſtrat Halle
an die Polizei ein Schreiben, daß der Verein nie-
mals in der Lage ſei, ſeine Verſprechungen ein
zuhalten, und daß zweifellos hier eine Betrugs
abſicht vorläge. Terhorſt und Knapſtein
verſtanden es aber, die Bedenken des Magiſtrats
zu zerſtreuen und bei der polizeilichen Ver-eßwuns zu erreichen, daß ein eingeleitetes
Verfahren gegen ſie eingeſtellt wurde. Nun machte
ich r an die Gründung einer Genoſſen-
chaft. Am 28. Auguſt wurde dieſe gerichtlich

eingetragen, nachdem ſich der Vorſtand aus Ter-
horſt, Knapſtein, Linke und Körner gebildet hatte.
Um aber die Mitgliedsbeiträge der Vereinsmit-
glieder nicht ſofort zu verlieren, löſchte man den
Verein erſt offigiell am 31. Dezember 1928, ſo daß
die Mitglieder noch monatlich pro Perſon 3 Mk.
abzuführen hatten. Jn der Genoſſenſchaft
wurde bei der Werbung neuer Mitglieder mit den
alten Methoden weitergearbeitet. Nach Einzah
lung von 50 Mk. Geſellſchafteranteil, einiger
kleiner „Nebenabgaben“ und der Leiſtung des ge
et Bauanteils ſollte jedes Mitglied inner
halb 6 bis 18 Monaten bauberechtigt wer-

Ein Bauverein, der nur Luftſchlöſſer baute
Eine Porträtgalerie von Glücksrittern der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts Ordnung

eifellos aus den! Hauptmacher des Ganzen wurde ſelbſtver
ſtändlich Terhorſt.

Bei der Genoſſenſchaftsgründung ließen ſich
Knapſtein und Terhorſt zunächſt pro Mann
1000 Mk. für ihre vorhergehende Tätigkeit im
Verein bewilligen und ſpäter wurde Linke
gegen ein Monatsgehalt von 400 Mk. als

Buchhalter angeſtellt.
Linke fing die Buchhaltung ohne jede Grundlagen
an, da Terhorſt keine Menſchen in das von ihm
geführte Kaſſenbuch ſehen ließ. Knapſtein
wurde am 11. November 1929 „Landes-
direktor“ des Heimſtätten-Baubundes in Ber
lin und ſchied deshalb aus dem halliſchen Vor
ſtand aus. Jhm folgte am 9. März 1930 Linke,
der ſeinen Vorſtandspoſten freiwillig niederlegte.

Jntereſſant war es, was der Bücherſachver
ſtändige Somburg am dritten Verhandlungs-
tage über die Gehalts- und Entſchädigungspoſten
Terhorſt' und Knapſteins in den Büchern der Ge
noſſenſchaft ermittelt hat. Nach ſeinen Errech-
nungen hat Terhorſt vom Auguſt 1928 bis Fe
bruar 1930 aus dem Heimſtätten-Baubund, dem
von ihm gegründeten Verlag und aus der Ab-
rechnungsbank in Münſter insgeſamt

die ſtattliche Summe von 64 700 Mk. bezogen.

Jhm folgt erſt in weitem Abſtand Knapſtein,
der in der gleichen Zeit 16600 Mk. erhalten hat.

Die Propaganda für den Heimſtätten-Baubund
bezeichnete der Liquidator dieſes Unternehmens,
Herr Sachverſtändiger Wolf, als erheblich auf
gebauſcht und marktſchreieriſch.

Jn der heutigen Verhandlung wird bereits
mit einem Teil der Zeugenausſagen begonnen.

Die Toten mahnen?
Eine würdige Langemarck Gedenkfeier der ſozialiſtiſchen Etusenten

Langemarck iſt aus den mörderiſchen
Kämpfen im Weltkrieg zu einem Symbol ge-
worden. Weniger deshalb, weil bei Langemarck
beſonders viele ihr Leben laſſen mußten, Verdun
und die Somme haben im Weſten mehr Blut
getrunken. Aber bei Langemarck fiel im November
1914 Deutſchlands Jugend. Bei Lange-
marck brachen im Feuer altgedienter engliſcher
Kolonialſoldaten jene deutſchen Freiwilligen
regimenter zuſammen, die im Auguſt 1914 be
geiſtert zu den Fahnen geeilt waren. Zu Tau-
ſenden liegen Studenten und Jung-
arbeiter in den Maſſengräbern Flanderns, eine
vernichtete Generation, deren Gräber eine er-
ſchütternde Mahnung und Anklage zugleich ſind.

Die Sozialiſtiſche Studentenſchaft
hatte es ſich angelegen ſein laſſen, in der Burſe
der Tulpe zu einer ſchlichten, aber wirkſamen Ge
denkſtunde für Langemarck aufzurufen. Hier
ſprach geſtern vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft
der von Bracht gemaßregelte Magdeburger Po
lizeipräſident Genoſſe Baerenſprung, der als
ehemaliger aktiver Fliegeroffizier die
Langemarck-Kämpfe mitgemacht hat. Jn kernig-
ſchlichter Art, abſeits von jeder Heldenpoſe, zeich
nete Genoſſe Baerenſprung ein Bild von den da
maligen Kämpfen, in denen die Freiwilligen
Regimenter verbluteten, weil ſelbſt ihre beiſpiel

loſe Tapferkeit nicht ausreichte, den Mangel an
Erfahrung und Technik des er Gegners
wettzumachen. Aus dem Opfertode der deutſchen
Jugend von Langemarck zog der Redner, gerade
weil er die Kämpfe hier mitgemacht hat, den
Schluß, daß der Krieg ein Unglück iſt, wie
Feuer und Ueberſchwemmung. Nicht
weil er als Pazifiſt von Angſt und ſchwächlichem
Mitleid beſeelt wäre, ſondern weil ſich jeder
Menſch bei der raſenden Entwicklung der Waffen
technik klar ſein müſſe, daß heute ein Krieg zur
Vernichtung aller Kultur führen müſſe.
Wenn man heute auch noch die internationale
Schiedsgerichtsbarkeit und den Völkerbund be
lächle, die nur dann funktionieren, wenn es ſich
um kleine Staaten handele, ſo müſſe man wiſſen,
daß man ſich vor 400 Jahren in der deutſchen
Alma auch nur aufdas Fauſtrecht verließ.
Allmählich hat ſich das Recht doch durchgeſetzt und
ſo werde es ſich zwiſchen Völkern allmählich durch
ſetzen und ſchließlich zur Aufhebung der Kri
führen. So wie ſich die Völker heute ſchon einig
ſeien in der internationalen Bekämpfung der
Peſt und des Falſchmünzertums, ſo
müſſen ſie ſich auch einig werden in der Bekämp-
ung des Krieges, der noch ſchlimmer ſei als

t und Falſchmünzerei.
Unterſtützt wurden dieſe ausgezeichneten Dar

legungen durch eine Anzahl Lichtbilder, die
Flandern damals und heute zeigten. Da zogen ſie

duno blieb
weil Millionen Raucher den Wert einer gleichmöhig hohen leitung anerkennen

Dieses ehrende Verfrauen
wird Juno stets zu rechtfertigen wissen.

Anre hervorragende Qualität verlangt unbedingt gen
Ah aller unsechlichen eu gehen je (lertmeanken,

6ufscheimne Und Stſckereien.
Nur 80 Kann duno für alle 2ukunft ihren Ruf aufrecht erhalten.

Juno steht fest!
s Foch 20
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alle dorüber, die Maſſengräber

en
und Soldaten

jed hdfe. Mehr als eine halbe Million liegen
8 Erde. Deutſche, Engländer,

Belgier und Flkamen! Und
über den Denkmälern ragt eines hervor, das
Denkmal der Flamen bei Dixmuiden, das auf dem
Sockel die Jnſchrift trägt: „Nie wieder
Krieg!“ Langemarckck ſoll bei der heutigen
Generation zwei Gedanken auslöſen: Deu
lands Einheit und „Nie wieder Krieg“. Genoſſe
Brundert, der Führer der Sojzialiſtiſchen
Studenten, ſtellte in einem aufrüttelnden Schluß-
wort darüber hinaus die Forderung auf, den
Opferwillen von Langemarck in ſozia
liſtiſche Tat umzuſetzen.

Der Effekt der Kurbelei:
Nur Einſtellungen, die jedes Jahr ſtattfinden.

Die Zahl der bei den mitteldeutſchen Arbeits
ämtern als arbeitſuchend vorgemerkten Per
ſonen ging von 450 877 am 15. Oktober auf 490 787

W Der Rückgang der e äh des
Nahrungs- und J iſt lediglichauf Einſtellungen der Schokoladen und Süßwaren-
induſtrie, e e le bedingt durch das
bevorſtehende Weihnachtsgeſchäft, und auf den Be
ginn der Zuckerkampagne zurückzuführen. Der
Braunkohlenbergbau war durch Abrufe von Roh
kohle für die Zuckerkampagne noch größtenteils
gut

Es iſt wirklich vermeſſen, von Wirtſchaftsauf
ſchwung zu ſprechen, da doch nur Einſtellungen
vorgenommen wurden, die in jedem Jahr um
dieſe Zeit erfolgen. Eine wirkliche Ankurbelung
muß andere Erfolge bringen.

Generalverſammlung der Konſum
genoſſenſchaft.

Am Dienstag, dem 15. November, abends 8 Uhr,
findet im kleinen „Volkspark“Saal die 2. Jahres
Generalverſammlung der Konſum- und Spar-
genoſſenſchaft Halle ſtatt. Neben dem Geſchäfts
bericht, der vom Vorſtand erſtattet wird, iſt auch
ein ſerſceſt über die Bedeutung der Konſum-
genoſſenſchaftsbewegung vorgeſehen, den der Lehrer
der Genoſſenſchaftsſchule in mburg, Heinrich
Sierakowſky, halten wird.

Alle Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Par-
tei, ſoweit ſie der Konſum und Spargenoſſenſchaft
angehören, ſind verpflichtet, an dieſer Veranſtaltung
teirzunehmen. Auch die Frauen ſind dazu ein
geladen. Die politiſche Situation erfordert es,

daß ſich alle Parteigenoſſen der Konfumbewegung
anſchließen.

Mit dem Meſſer in der Hand
In einem Zigarrengeſchäft am Markt gab es

geſtern abend eine Auseinanderſetzung zwiſchen
zwei Kunden. Der eng forderte die beiden
Streitenden zum Verlaſſen auf, wogegen ſich der
eine widerſetzte. Dabei bedrohte er den Geſ äfts
inhaber mit einem Meſſer. Eine Stunde ſpäter
wurde er, mit einem Meſſer in der Hand, feſt
genommen. Nachts wurde bei einer Schlägerei
in der Geiſtſtraße eine Schaufenſterſcheibe zer
trümmert.

Die Jugendwerkſtätten Halle ſtellen am Sonn
abend, dem 12. November, von 2——5 Uhr, und am
Sonntag, dem 13. November, von 11.30-—5 Uhr,
Sachen aus, die in den Näh und Kochkurſen der
weiblichen jugendlichen Erwerbsloſen hergeſtellt
wurden. Die Ausſtellung findet in Klaſſen
raumen der gewerblichen Berufsſchule (Eingang
Gutjahrſtraße) ſtatt. Gleichzeitig werden Anmel-
dungen von weiblichen Erwerbsloſen für neue, am
1. Dezember beginnende Kurſe angenommen.

Jm Oktober vorigen Jahres kam es im hal
liſchen Zoo zu Differenzen zwiſchen aft
und Verwaltung. Jn deren Verlauf e t der
Arbeiterrat des Zoo ein vertrauliches n
des Geſamt verbandes der Arbeit-
nehmer, das ſich mit einigen der den Betrieb
betreffenden r befaßte. Die Differenzen
wurden durch Verhandlungen zwiſchen Betriebs
vertre und Verwaltung bereinigt. Der Be
triebsfri war wieder hergeſtellt und eine
reibungsloſe Zuſammenarbeit zwiſchen Betriebs-
vertretung und Betriebsleitung geſichert. Jm
April kam es infolge Mittelmangels zur Ent-
laſſung von zwei Belegſchaftsmitgliedern. Bereits
während der n e auffällig, daßein 3 nkampf“ bgw. Vertreter ſich um
die svertretung bemühte, ſchweifwedelnd
um die betreffenden Arbeitnehmer herumſtrich und
mit honigſüßen Worten Material zu erhaſchen
verſuchte.

Trotz Warnungen muß er Erfolg gehabt haben,denn er brachte einen herigen der zwar nichts

Sachliches zur Hilfeleiſtung für die betreffenden
Kollegen enthielt, jedoch merkwürdigerweiſe den
ren an den Betriebsrat gerichteten vertrau
ichen Brief zum Abdruck brachte und daneben
ich in beſchimpfenden Aeußerungen erging, auch

tete, daß die r eine ſtrammrevolutionäre Garde für die darſtelle. Es
ſelbſtverſtändlich, daß die Belegſchaft ſo gegen

einen r Ueberfall wehrte. Zugleich wehrte
ſich auch der Geſamtverband der Arbeitnehmer.

Obwohl der Brief ganz offenſichtlich durch den
„Klaſſenkampf“ einem Belegſchaftsmitglied abge
liſtet worden war, beſtritten die Belegſchaftsmit-

ieder in begreiflicher plötzlich, die Liefe-
ranten des Briefes an das Kommuniſtenblatt ge
weſen zu ſein. Es wurde ſogar verſucht, dem Ge
ſamtverband die Rolle des Brieflieferanten zu

7 Jn einer Belegſchaftsverſammlung, die
er Geſamtverband einberufen hatte, wurde des-

halb der Sachverhalt richtiggeſtellt. Die Belegſchaft
wehrte ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die
Unterſtellung der RGO. oder einer anderen revo
lutionären Richtung anzugehören. Sie geißelte
glei ſcharf den durch die au des

riefes aus den Akten des Betriebsrats begange
nen Vertrauensbruch und ließ eine ent-
r Erklärung an alle Zeitungen gehen.

ämtliche halliſchen Blätter brachten dieſe Er

ommnuniftiſches Keſſeltreiben
zuſammengebrochen.

klärung; lediglich der „Klaſſenkampf“ zitierte ſeinen

c r e cerwg der Beleg vor. Der Held, der ſelbſt
die Belegſchaft hatte abſtimmen laſſen, indem er
ſrestg at ein Belegſchaftsmitglied etwas n
ie Erklärung einzuwenden? dies nicht der
all iſt, gili dieſelbe als an gen ommen“, wagte
eim „Klaſſenkampf“ bzw. bei der Bezirksleitung

der er nicht, für ſeine ndeinzuſtehen, ſondern beſtritt, daß die Belegſchaft
eine derartige Erklärung verlangt habe. Der
„Klaſſenkampf“ veröffentlichte einen Artikel, der
von Beleidigungen nur ſo ſtrotzte und der ſich
unter ausdrücklicher Namensnennung gegen den
Gewerkſchaftsangeſtellten Ferchlandt richtete.

Wegen dieſes beleidigenden Artikels ſowie
wegen zweier weiterer den Zoo, mit
lieder wie andere Perſonen betreffender Artikelan jetzt vor dem Strafgericht Termin an.
uf Anraten des Vorſitzenden wurde dem

angeklagten Klaſſen r uwortlichen Brautz nahegelegt, wegender völligen Au Freie heit eines Wehrhelle-

beweiſes einen Vergleich nachzuſuchen. Ge
noſſe Ferchlandt als Nebenkläger ſtimmte einem
kg Vergleich deswegen zu, weil Brautzſch
arin erklärte, die Vorwürfe nicht auf-

recht erhalten zu können und das Opfer
einer unwahren Berichterſtattung
geworden zu ſein. Maßgebend für den Ver-
gleichsabſchluß war für ihn ferner die Tatſache,
t unter Umſtänden der Brieflieferant an den

laſſenkampf“ als Zeuge vernommen würde, wo
i dieſer im Widerſtreit zwiſchen Eidespflicht und

Furcht vor Verluſt der Stellung in eine L 7
herlage r worden wäre. Es lag ihm da

als ganiſationsvertreter daran, daß der oder
die Betreffenden vor derartigen Folge iſſenloſer „Klaſſenkampf“Taktik wahr heben

Der durch Vergleich einſtweilen erledigte
See ist jedoch mit aller Deutlichkeit, daß es
den kommuniſtiſchen oder RGO.Apoſteln nicht
darauf ankommt, den Belegſchaften zu helfen,
ſondern lediglich darauf, ohne Rückſicht auf die
Intereſſen der einzelnen Belegſchaftsmitglieder
und ohne Rückſicht auf geſetzliche oder dienſtliche
Pflichten dieſer onen, ſogar ohne Rückſicht auf
den Stellungsverluſt, ihren eigenen klein
lichen Vorteil zu ſuchen. Die verführten Beleg-
ſchaftsmitglieder haben alsdann das Nachſehen.

C T W G T -„CàT
Eine kurze Freude

Die Verbilligung von Brot und Brötchen.
Für den halliſchen Lebenshaltungskoſtenindex
t das Statiſtiſche Amt in der letzten Woche eine
nkung um 0,77 Prozent errechnet. ie iſt

ausſchließlich auf die Verbilligung von Brot und
Brötchen zurückzuführen, die auf 44 bzw. 2 Pf.a etzt wurden. So erfreulich die kleine

reisſenkung iſt, e Szring iſt die Ausſicht, daß
ſie von Dauer iſt, da die Mehlpreiſe bereits
wieder erheblich angezogen haben. Gegen-
wärtig ſteht der Jndex bei 1,154.

Was heißt REDAP.
Nach der kataſtrophalen Niederlage der Nazis

g77 im Volksmunde eine neue Scherzfrage um,
ie zugleich auch die finanzielle Kataſtrophe der

Nazis gloſſiert: Sie, was NSTAP. heißt?
Antwort: Nu ſind die auch Pleite!

Kampf gegen die Einheit
Auch in der Stenographie.

Der Deutſche Stenographenbund Gabelsberger
von 1868 hatte für den 5. und 6. November ſeine
Vereinsvertreter zum 14. Veuwepi W
Bundestag nach Halle zuſammenberufen. Die
Tagung war aus allen Teilen Deutſchlands gut
beſucht. Die internen Verhandlungen galken
hauptſächlich der Stellungnahme den gegen
wärtigen ftenographiſchen Verhältniſſen in

hland. In voller Einmütigkeit wurde ke
ſchloſſen, daß der Stenographenbund Gabelsberger
von 1868 als ſelbſtändige Organiſation werter
ausſchließlich für die lsberge Sache ar
beiten und die ſtaatliche Einheitsſtenographie ke
kämpfen wird. Als 1. Bundesvorſitzender wurde
neugewählt Kaufmann Kurt Hörold (Halle).

Wende an Wnn ſer. Mnmn

m e e r rer e r.

Nun predigen das auch die Korumuniſten.

Es mird ſchwerfallen, die r
Parole zu finden, die die Nazis nicht in ihr Re

rtoire Sie dte Wn r, den nließe. 5 am en es“, die „na
tionale Befreiung“, alles das predigen auch die

h x der 3.rn veröffen r n eiBilder, die den Aufbau in Sowjet Rußland be
weiſen ſollen: einen Komplex induſtrieller An
lagen und einen r Neubauwohnungen
darſtellend. Derartige Bilder kann man auch in
Deutſchland zu Hunderten aufnehmen, nur wird
niemand damit beweiſen wollen, daß es der deut-
ſchen Arbeiterſchaft gut geht. Aber im Gegenſatz
zu den Bildern ſchreibt der „Klaſſenkampf“:-

„Urteileſelbſt, ins Arbeiter!Die Sozialdemokratie hat in Deutſch
land in 14 Jahren dem Klaſſenelend und dem
Faſchismus den Weg bereitet

Ja, urteile ſelbſt, Arbeiter, ob es nicht
un w er h Frl die r ten vau n Nazis nachplappern, an allem, wa
in den letzten 14 Jahren paſſierte, die SPD.
oder wie die Nazis ſich ausdrücken, der Mar
xismus ſchuld iſt.

Vorzeitige oder nachträgliche? Frühlings
ſühle bekam ein Birnbaum, der in einemPlroaigorien in der rer in 12 ſteht. Seine

Blätter hat ihm bereits der kalte Herbſt genom
men, aber ganz üpherraſchend ſteht er jetzt wieder
in Blüte. Fehlt nur noch die zweite Ernte,damit die Freude komplett iſt. n

Gaswerbeabend der Wehag.
Einen ſehr gut beſuchten luſtigen Gaswerbeabend ver

anſtalteten geſtern Abend im „Hofjager“ die Werke der Stadt
Halle. Viele Hausfrauen, die erſt kurz vor 8 Uhr kamen,
mußten wieder umtehren, da der Saal ſchon lange vorher
üderfüllt war. Der Saal ſelbſt war geſchmackvoll mit Gas
geräten dekoriert, die eine beſondere Anziehungskraft auf die
Hausfrauen ausübten. Waren doch ein Askania-Gasherd und
ein AskaniaSchnellwaſſererhitzer die beiden Hauptgewinne der
ſtattfindenden Gratisverloſung. Jn einem luſtigen Vortrag
wurde zunächſt für die neuen Gasgeräte geworben, die den
Hausfrauen Gasſparen einmal durch die modernſten Spar
drenner, das andere Mal durch die Benutzung des neuen
Gastarifes für Haushaltungen, bei dem das Kubikmeter Gas
nur noch 18 Pfennig an Stelle von 25 Pfennig beim nor
malen Leiſtungstarif koſtet. Immerhin ging aus dem Vor
trag auch hervor, daß nicht in jeder Haushaltung der neue
Haushaltungstarif günſtiger wie der alte Leiſtungstarif iſt.
Ein gewiſſer Grenzverbrauch, für eine Wohnung mit fünf
Räumen eiwa 15 Kubikmeter, muß der Durchſchnittsverbrauch
ſein. Es wird alſo Sache der Hausfrauen ſein, mit dem
Rechenſtift die beiden Tarife zu prüfen und ſich für einen
von ihnen zu entſcheiden.vet nd Backvorführungen an dem AskaniaGasherd
machten den Werbeabend beſonders ſchmackhaft; ſüße Düfte
durchzogen den Raum. Bei der anſchließenden Gratisver
loſung konnten die glücklichen Gewinner Spiele, Gasgut
ſcheine, Gebackenes und Geſchmortes, einen Schnellwaſſer
erhizer und einen (vielbegehrten) AskaniaGasherd mit nach
Hauſe nehmen, ſo daß alles reſtlos zufrieden. war. Der
iuſtige Gaswerbeabend wird heute abend wiederholt

Ver'ammiungen und Veranſta“ungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. d Sr.

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. ſtſtch
können hier nicht bekanntgegeben werden.

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den11. re 1932, Uhr findet im
„Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit

Li ſWwildern durch Herrn Bitzer ſtatt über: „Die
eheimnisvolle Funktion der Drüſen mit innererSekretion und ihre Störungen als Urſache rätſel-

hafter Krankheiten.“

GummiBiederBeſohlung, Gummi mit Nocken, GummiAbſätze, Einlegeſohlen, Kontraverſen und Kiſſen. Spezialabteilung GummiVBieder, Halle a. S., Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr. (Nähe Markt.)
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Reman von Geory Stroliskor
Copyright by Karl Köhler Co. BerlinZehlendorf.

31) (Nachdruck verboten.)
Ein demokratiſches Blatt meint, man müſſe die
überraſchend ſchnelle Meldung über das Feuer in
der Halbſtraße als einen Auftakt zu einer neuen
Zeitungsep bezeichnen, die in gewi Be
ziehung eng an die altteſtamentariſche Zeit der
Propheten anknüpfe. Daß es ſich um eine Brand
ſtiftung handle, ſtehe außer Zweifel. Verdächtig
ſei die Hunderttauſendmarkſpende im „Reichs-
kurier“, verdächtig die Mobiliarverſicherungen der
Hausbewohner, verdächtig ſei noch mancher andere
Umſtand, den man vorläufig nicht näher bezeich-
nen wolle. Jedenfalls habe die Kriminalpolizei
die Pflicht, alles daranzuſetzen, um dem Verbrechen
in der Halbſtraße zu einer baldigen Aufklärung zu
verhelfen.

Das kommuniſtiſche Organ benützt die Ge
legenheit, um einen vehementen Angriff auf den
Eigentümer des Hauſes Halbſtraße 17 und die
Baupolizei zu richten, die es unterließ, daß wehr
loſe Proletarier durch die ſchrankenloſe Willkür
eines Hausbeſitzers in den feuchten und dumpfen
Kellerwohnu vunde gerichtet wurden, undfordert die ſgeruhe Verhaftung des rrn
ſowie der verantwortlichen Beamten au
por
mildere Tonart an S
es ſich vielleicht um einen immerhin e ichen
Racheakt eines der Hausbewohner handelt.
vor allem Pflicht der Behörden, die zum Teil
Sderbaſten Wahnungeperbaliniſſe im Rorden
Zerlins näheren Ueberprüfu untern e e enx ier“ne erdings Bedenken aufſteigen. 44

amün J t rden rier“ überhaupt nicht in die Debatte

e der vonagu n.
nheit,

veröffentlicht lange Jnterviews mit dem Haus
beſitzer und verſchiedenen Wohnparteien und

bringt zum erſtenmal den Hinweis, daß derVrandſtfter Anſicht der Knnralpoltt mit
einem ſchon lange geſuchten Verbrecher und Hoch
tapler William Bratt recte John Alvers recte

Edvard Thorſen x 1 ſein müſſe. Allerdings
ſei ſeltſam, daß bis den Hauseigentümer nie
mand geſchädigt worden wäre. Gegenteil
die Mieter ſeien durch die ohne ihr Wiſſen durch
geführte Verſicherung und die Hunderttauſend
markſpende des „Reichskuriers“ in die Lage ver
ſetzt worden, weit beſſere und menſchenwürdigere
Quartiere zu beziehen. Genau genommen war es
ein Glück, daß das Gebäude abgebrannt iſt, da es
chon längſt abgeriſſen werden ſollte. Die Nach
orſchungen der Kriminalpolizei hätten ergeben,
8 die Spende eines „Unbekannten“ von

Alvers herrühre, der bei der Deutſchen Bank ſchon
eit mehr als einem Jahre ein größeres Konto
beſäße. Dieſes Konto ſei auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft bis auf weiteres geſperrt wor
den. John Alvers werde aufgefordert, ſich zu
melden. Jm übrigen arbeite die Kriminalpolizei
fieberhaft weiter. Zweckdienliche Angaben m
an den Kriminalkommiſſar Polizeipräſin kg u t haſt S zvuierung e iſe Namhaftmachung des
Brandſtifters ſei vom Polizeipräſidium eine
Prämie von dreihundert Mark ausgeſetzt, die von
dem Hauseigentümer auf ark erhöht wurde. Schließlich ſp das Blatt die
Hoffnung aus, der „Reichskurier“ werde zu den
gegen erhobenen Anſchuldi Stellung
nehmen, um das gefährdete Anſehen der Preſſe zu
wahren.

Das läßt ſich der „Reichskurier“ nicht zweimalſagen. An dieſem Tage erreicht ſeine hen die

w Million von neuem. Ganz Berlin ſtürzt
m auf die friſchen Blätter. Selbſt das Polizei

um läßt ſich mit einem Auto gleich hundert
Exemplare direkt aus der Druckerei kommen.

an iſt begierig, Neues zu erfahren.
Es beweiſt eine völlige Verkennung der Auf

und Pflichten der modernen Preſſe, ſo ſchreibt
r „Reichskurier“, wenn ein hieſiges Mittagsblatt der Meinung Ausdruck gab, der Reiche

el er n werth neer Sanellelit de et
er r nder elligkeidung einer Kataſtrophe ſeinen Leſern S

ähnte
blatt wirklich auf dem Standpunkt, C
Leſer nicht ſpät genug von den Er unter
falls eine andere Auffaſſung von den Pflichten
einer Großſtadtzeitung und werde ſich von ſeinem

konnte. Vielleicht ſt das e

richten könne. Der „Reichskurier“ t ſeden

ihmal eingeſchlage befundenWege r wo Edie täglich ſchon ins vieſenhafte werJ beweiſe, die breite Oeffentlichkeit
den richtigen Jnſtinkt beſitze. Und dann fährt das
Blatt in Fettdruck fort:

„Verſchiedene Morgenblätter ſahen ſich in ihrereutigen Ausgabe bemßigt in unverantwortlicher

iſe haltloſe Verdächtigungen gegen den Leiter
arhdet Reportagedienſtes ja noch
mehr, ihn der unmittelbaren Brandſtiftung zu be
ne e Leider waren dieſe Anſchuldigungen in
o vorſichtiger Form abgefaßt, daß ihnen auf ge

vichtliche e nicht izukommen iſt. Die
„Freußiſche taatspoſt“, deren journaliſtiſcheSchne igkeit leider nur in langatmigen Leit-
artikeln zum Ausdruck gelangt, findet den Dank,
den man ihm für ſeine Enthüllu welche die
drohende Kriegsgefahr mit einem Schlage wieder
beſeitigen, abgeſtattet hat, voreilig und nicht völlig
gevechtfertigt.

Sie iſt der Anſicht, man müſſe ſich ein weni
mit dem v dunklen Vorleben des Hexrn Rober
Smut befaſſen. Der Preußiſchen Stag
bleibt erfahrungsgemäß ſo manches dunkel, was
andere ſchon längſt wiſſen, aber wir wollen ihr
gern den Wunſch erfüllen und veröffentlichen auf
Seite 3 ein ausführliches Currieulum vita unſeres
Chefreporters, das jederzeit an Hand von Doku
menten nachgeprüft werden kann.

Dazu bringen wir ein längeres Jnterview
unſeres Pariſer Korreſpondenten mit dem auf der
Heimreiſe befindlichen amerikaniſchen Staatsſekre
tär Cobbin, der ſich über die beſonderen menſch
lichen und e Qualitäten unſeres
Kollegen Robert Smut in ausführlicher Wei
ausläßt. Die Gerüchte, die von einer Verhaf
unſeres Reporters wiſſen wollten, beruhen
Unwahrheit. c daß Herr Smut rn
abend einem Erſuchen des Kriminalkommiſſars
Schulz entſprechend zwecks Konfrontierung mit
einem verdächtigen Artiſten ins Berliner Polizei
räſidium geladen worden iſt. nri iſt auch,
aß bei dieſer Gelegenheit Kriminalkommiſſar

ulz c geeek e re Smut rr geiſtige Urheber des Feuers i r Halbſtvaß
und mit einem ſchon lange g ten Abenteuerer
er wen Lies s lvers r Edvaen identiſch. Di tereſſe Her Kriminalizei hat eine de ehice die unſere

er im Jnnern unſeres Blattes finden. de
ſteht kein Zweifel, daß Herr Sniut das Opfer
eines Doppelgängers iſt, hinter dem ſich wohl der
geſuchte tapler verbirgt. Die Polizei, die mit

einer Zähigkeit, die einer beſſeren Sache würdig
wäre, an
leider t hen emühungen, an denenes vor en riminalkommiſſar Schulz nicht
ehlen ließ, nicht zuwege gebracht, auch nur einen
ichtſtreifen in dieſe mehr als dunkle Affäre zu

bringen. Wir waren ſchon geſtern in der
der Fahndungsbehörde einige wie Fingerze

geben, wer als Brandſtifter in Betracht käme.
ie Polizei J ſich bei ihrer „fieberhaften For
ungstätigkeit“, von der die amtliche trung zu berichten weiß, damit begnügt, unſere

Fingerzeige ſtillſchweigend zur Kenntn meh
men und im übrigen weiter in der Finſt s um

Wir wiederholen nochmals, daß als
randleger nur ein Mann in Monteurkleidung in

Betracht kommt.
Wir e m daß er mit dem Herrn, der

W früher einem Gaukler
ſchenkte

r

Stunden ſeines Beſte werwollere 9
e als die Kriminalpoligei in den ledten

n.
Unſere Ermittelungen ger ergeben: Der von

J en jene W regen örden recAlvers recte Thorſe S befindet ſich

den Mauern Berlins. Dieſer
in Wirklichkeit einen ander
der erſten Geldmagnaten-Fam
an, iſt wegen eines n
ſchon öfters in einer Jrren
T und wieder als

t mit unſerem

obert Smut feſthielt, hat es bisher
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einen ſogenannten FünfzigerAusſchuß. Mit

Im Zeichen

Zum 125.

Robert Blum, vor 125 Jahren, am 10. No
einber 1807, in Köln gebören, war kein Be
afspolitiker. Er kam erſt ſehr ſpät zur Po-
ik. In den Februar und Märztagen des

res 1848 wurde er Führer der ſächſtſchen
er ten und einige Monate ſpäter, ſchon

am 9. November, in Wien in der Brigittenau
ſtandrechtlich erſchoffen.

Vom Handwerkslehrling zum Theater
kaſſierer.

Robert Blum wuchs in ſehr dürftigen Ver
hältniſſen auf. Er konnte keine höheren
Schulen beſuchen und ſein Vater gab ihn
ſchon als Vierzehnjähriger zu einem Hand-
werker in die Lehre.

r r und einen 9ſtigen ruf ergreifen. Er mit wahrem
Zu ßdun er und verſchlang wahllos alle

ücher, die ihm in die Hände fielen.
Im Laufe der Jahre wurde er Kommis,

vann kam er ſeiner Militärpflicht nach. Aber
immer konnte er ſeinen Beruf nicht

wechſeln. Jm Jahr 1830 erſt kam die Wen-
dung. Er trat in die Dienſte des Kölner
Theaterdirektors Ringelhardt, und da er ſich
W äußerſt brauchbar erwies, nahm ihn der
Direktor ein Jahr ſpäter nach Leipzig mit,
wo der Vierundzwanzigjährige Theaterſekre
tär und eerie Kaſſierer wurde.

n dieſer Stellung fand er Muße und
Gelegenheit zu ſeiner Fortbildung und zu
literariſcher Tätigkeit. Er betätigte ſich
ſchrift w. Er ſchrieb unter anderem ein

iuſpiel „Die Befreiung von Kandia“ und
redigierte ein Theaterlexiko n.

Im Jahr 1847 gab er ſeine Stelle als
Theaterkaſſierer auf und gründete eine Buch
handlung. Bis zu den Februartagen 1848händler tätig.

Der FünfzigerAusſchuß.
Am 31. März 1848 wählte das VorparlaFrankfurt am Main tagte,

glied des Fünfziger Ausſchuß zu ſein, der
eigentlich aus 51 Mitgliedern beſtand, war
eine große Auszeichnung. Robert Blum ge

hörte dem Ausſchuß als Demokrat an. Aller
dings waren dieſe Einundfünfzig zur Un
tätigkeit verurteilt. Jhre Tätigkeit beſtand
darin, daß ſie Proklamationen erließen.

Robert Blum, der ſich dieſer Kaltſtellung
durchaus bewußt war, äußerte einmal im
Freundeskreiſe: „Jch weiß, daß man uns mit
dieſer Auszeichnung nur lahmlegen wollte.
Ich werde aber den Beweis erbringen, daß
man auch handeln kann.“

Spottreime.
Im Auguſt 1848 wurde zwiſchen Däne-

mark und Preußen ein Waffenſtillſtand auf
ſieben Monate geſchloſſen. Am 16. September
nahm das Frankfurter Parlament mit 258
gegen 236 Stimmen den Waffenſtillſtand an.

am 10. November
Am Abend der Abſtimmung war es in Frank
furt ſehr unruhig. Am nächſten Tage ver
öffentlichte Robert Blum in der von ihm
und ſeinem Schwager hevausgegebenen
„Reichstagszeitung“ folgende berühmt gewor
dene Reime:

Fünfundſiebzig Bureaukraten
Schöne Worte, keine Thaten!

Fünfundſiebzig Ariſtokraten
Vaterland, du vdiſt verrathen!

Fünfundſiebzig Profeſſoren
Vaterland, du biſt verloren

Am 17. Oktober 1848 traf Robert Blum
mit einer Deputation in Wien ein. Blum
wurde in der Kaiſerſtadt mit brauſendem
Jubel empfangen. Bald darauf hielt er in
der Aula eine begeiſterte Rede.

Dieſe Rede war aber die einzige während
ſeines Wiener Aufenthaltes. Schon am näch
ſten Tage ſah er ein, daß das Reden diesmal
änzlich überflüſſig war. Er ſchrieb ſeiner
rau: „Wenn Wien nicht h ſo bleibt nur

ein Schutt- und Trümmerhaufen übrig!“
Da er nun nicht mehr reden wollte, ent

ſchloß er ſich zu handeln. Als der Kampf be
gann, traten Blum und zwei andere Depu-
tierte, Hartmann und Fröbel, in das Elite-
korps ein, das von dem ehemaligen kaiſer-
lichen Offizier Haugk befehligt wurde.

Die verſäumte Flucht.
Blum war kein Optimiſt. In den letzten

Oktobertagen ſchon glaubte er nicht mehr an
einen Sieg des Anſtandes. Am 29. Oktober
waren Blum und Fröbel aus dem Haugkſchen
Elitekorps ausgetreten. Nun hätten die bei-
den reichlich Zeit und Gelegenheit zu fliehen
jehabt. Sie blieben aber ruhig in ihrem

ſthof, der „Stadt London“, von wo ſie am
1. November einen Brief an den General
Cſorich ſchrieben und um einen Paſſagier-
ſchein zur Abreiſe erſuchten. Sie vertrauten

jedo

die vom r e nAbheordneten. Paſogierſhen traf
ch nicht ein. Statt deſſen wurden ſie am

4. November in ihrem Gaſthof verhaftet.

Zum Tode verurteilt.
r 8. ger Blum ez v riegsgericht wegen aufrühre-e eken r Widerſtandes

gegen die kaiſerlichen Truppen zum Tode
durch den Strang verurteilt. Die amtliche
Wiener Zeitung, die über das Urteil berichtet,
fügte gleichzeitig hinzu: „Jn Ermangelung
eines Freimannes wurde das Urteil am
9. November mit Pulver und Blei vollzogen.“

Die Hinrichtung.
Am Tage der Urteilsvollſtreckung wurde

Robert Blum um 6 Uhr morgens zu einer

Freitag, den 11. Rovember

d S «“JJJUCJ

Droſchke mit r ws tBrigittena u abgeführt. e en Sie mi
mit Jhren Ketten“, war ſein letzter Wunfſch,
als man ihn feſſeln wollte. „Jch werde ni
den lächerlichen Verſuch machen, zu ent
fliehen!“

Man ließ ihn ungefeſſelt. Sicheren Schrittstrat Blum ſeinen letzten Gang an. s ihm

unterwegs die Tränen kamen, ſagte er: „Nicht
der Abgeordnete Blum weint, ſondern der
Gatte und Vater.“

Als man ihm auf dem Richtplatz die Augen
verbinden wollte, proteſtierte er. Erſt auf
Zureden des Offiziers, der das Exekutions

on kommandierte, legte er ſelbſt die
Binde vor die Augen und rief hoch auf
gerichtet: „Jch ſterbe für die Freihbeit, möge
das Vaterland meiner gedenken!“ Das waren
ſeine letzten Worte. Carl Cramon.

Südlich der Südſpitze Afrikas und des
meerumbrauſten Tafelberges erhebt ſichmitten im Altlantiſchen e eine kleine
ſteinige Jnſel, die nur 4 Kilometer lang und
235 Kilometer breit iſt, Daſſan, die die
der Pinguine. Dort leben ren dieſer
ſeltſamen Ippel, man ar ſie auf 5 Mil
lionen Stück. Der Naturforſcher Cherry
Kearton hat dieſes weltverlorene Eiland be-
ſucht und dort einen der ſchönſten Tierfilme
aufgenommen, die bisher gezeigt wurden. Die
Deutſche Geſellſchaft für Ton und Bild (De
geto), die ſich für die bevorſtehende Winter-
en die Pflege des künſtleriſchen und

ulturfilms zur beſonderen Aufgabe gemacht
hät, veranſtaltete in einem Berliner Film-
theater dieſer Tage die Uraufführung dieſes
ausgezeichneten Bildſtreifens. Welch ein ſelt-
ſames Bild, dieſe ſchwarzweiß gefiederten,
aufrecht daherwatſchelnden Pinguine in ihren
Le r beobachten zu können!
Man glaubt, an einem überfüllten Badeſtrand
zu ſein; die Pinguine, deren wie
Arme wirken, ſtürzen ſich wie Menſchen in
die Fluten, ſchwimmen im ſchäxfſtem Tempo
über und unter dem Waſſer, ſchießen e
ſchnell, nach Bettte tauchend, in die Tiefe.
Zum Unterſchied von den Vögeln, die fliegen
önnen Pinguine können das nicht

bauen ſie in die Erde das ſchnellgegrabene
Neſt. Sie ſchleppen alles herbei, was ſie zur
Jnnenpolſterung brauchen. Der Filmopera-
keur verfolgt ſie dorthin, beobachtet ſie bei
dem Brüten, läßt ſichtbar werden, wie die

ungen ausſchlüpfen, die zunächſt wie kleine
dybären ausſehen, bis ſie ihr richtiges

Federkleid bekommen. Einen ſeltſamen An
blick gewähren ſie in der Zeit der Mauſerung.
In endloſen Reihen ſtehen und hocken ſie am
Strand, geduldig wartend, bis das neue

da iſt, denn im Mauſerzuſtand
önnen Pinguine nicht ſchwimmen.

Sie nähren ſich nur von lebenden Fiſchen,
und oſt müſſen ſie tauchen, bis ſie die Nah

Die Inſel der Pinguine
Dafſan, das weltverlorere Eilans

rung für ſich und ihre Jungen beiſammen
haben. An einem entlegenen Teil der Jnſel

man ganz weiße und ganz ſchwarze
inguine, die aber von der großen Maſſe ge

mieden werden. Es geſchieht ihnen nichts,
aber ſie ſind auch nicht in der Mitte der Mehr
zahl geduldet. Pinguine ſind wie verſpielte
Kind. Auf dem Waſſer wie auf dem Land
treiben ſie gegenſeitig Schabernack. Sie ſind
überaus neugierig, diebiſch, ſtehlen, was ſie
können, und ſind, wenn es unter ihnen zu
Streitigkeiten kommt, beharrlich im Kampf.
Leidenſchaftlich gern gehen ſie auf Ent-
deckungsreiſen und ordnen ſich dann inſtinktiv
einem Führer unter. Einmal im Jahr ver-
laſſen ſie die Jnſel, um ihr monatelang fern
zubleiben. Niemand weiß, warum. Schwim-
mend legen ſie eine wochenlang dauernde
Reiſe zurück. Sie ſuchen eine Gegend mit
Süßwaſſer auf. Jhr einſames Leben gauf
Daſſan hat ſie aber nicht unvorſichtig gemätht,
denn ſobald ſie in ihre neue Umwelt kommen,
ſpähen ſie vorſichtig, ob ihnen auch von Fluß-
h Krokodilen, See-Elefanten, Reihern
oder Albatroſſen keine Gefahr droht. Eines
Tages ſind ſie wieder auf Taſſan eingekehrt.
Und von neuem beginnt der Kreislauf ihres
Daſeins, mit Liebesſpiel, Neſtbau und Brüten.

Der letzte der Mohikaner
Jn Milwaukee wohnt der unwiderruflich letzte

Mohikaner, Makw Monpny, 75 Jahre alt. Er
bezieht vom Staat eine Penſion. Lange Zeit war
er Mitarbeiter des Anthropologiſchen Jnſtituts der
Univerſität Chicago, der er bei der Rekonſtruktion
des mokikaniſchen Jdioms behilflich war. Jn den
letzten Jahren hat er den Namen William Dick
angenommen.

der Einheits
front

Als Hauptfeind galt den Kommuniſten auch
bei der diesmaligen politiſchen Entſcheidung die
Sozialdemokratiſche Partei. Aber auch die immer
wieder erneuten Angriffe auf die Kulturverbände
des Proletariats beweiſen, daß hinter der Parole
Einheitsfront von kommuniſtiſcher Seite nie eine

liche Abſicht ſteht. Seit einigen Jahren iſt der
rbeiterSängerbund das Spaltungsobjekt der

KPD. Durch den 1931 gegründeten kommuniſti-
So und „Hampfgemeinſchaft“ wollte

man den ArbeiterSängerbund „erledigen“. Jm
Auguſt 1932 fand in Berlin eine Konferenz ſtatt.

j erklärte der Vorſitzende des kommuniſtiſchen
ndes, Fröhlich, daß die Kampfgemein-

cha ich „in einer völligen Stagnation und
iertheit befindet“. Auch der Kaſſierer Mende
te das nachweiſen durch den Kaſſenbeſtand

von 3438 MTrotz dieſes Mißerfolges geht aber der Krieg
en den ArbeiterSängerbund weiter. Die
nfare blies der bekannte kommuniſtiſche

oniſt Hanns Eisler. Beſſer wäre es, wenn
er nponiſt bliebe und nicht kommuniſtiſcher

wäre. Wird es ſonſt nicht zum Wider
für den ArbeiterSängerbund und den So-

en Kulturbund zu komponieren, um dann
W ide als „ſozial iſtiſche Verbänd Ap zu

Ckeelen? Eisler gab in ſeinem Referat die Pa-
role aus, den Arbeiter-Sängerbund zu ſpren-

oder ſeinen Apparat zu erobern.
bſt verſtändlich unter der role „Ein-

ſeitsftont“. Vor kurzem hatte derſelbe Eisler die
T wie ſich der ArbeiterSängerund verhalten würde, wenn die Chöre der

re ſich wieder zum Deutſchen Ar
mit einem
beite

d anmelden würden! Und nun

e T das die ge eines2 Es ſcheint ſo, weil auch die
en e mittel“ den bekannten korh

n

Kale der erneute Angriff auf den. Ar

A nungen entſprechen: ſtraffere

Fraktionsbildung in den DAS.Chören; in die
„reformiſtiſchen Vereine“ ſollen tüchtige, aber
nicht bekannte Kommuniſten geſchickt werden, um
die Oppoſition vorwärtszutreiben; es ſoll den
DAS.Chören das An gemeinſamer Veran
ſtaltungen gemacht werden, aber die Kommuniſten
ſollen ſich „an die unteren Einheiten“ des DAS.
wenden.

Auch die Diskuſſion gab Aufſchluß über den
„Einheitsfrontwillen“ der h Sowurde hauptſächlich den Kommuniſten in Württem
berg vorgeworfen, daß ſie bei der Spaltung des
DAS. im Gau Württemberg „trotz richtiger An
weiſung falſch gearbeitet haben“. inlich
ſind die ſechzehn aus dem Gau Württe g durch
die Kommuniſten herausmanöverierten Chöre nöch
nicht genügend „Erfolg“. Um die kommuniſtiſche
Sängerbewegung zu ſtützen, verlangte ilian
(Halle) „„Näherrücken an linksbürgerliche Schich-
ten“. Ein anderer Redner ſtellte reſigniert
m „mit den DAS.-Chören doch nichts zu

re“

An dieſen e m i W undgewerkſchaftlich organiſierten iter zerſetzenden und der Kommuniſten auch auf kultur

politiſchem Gebiet erkennen. Der ver An
griff der KPD. gegen den Arbeiter rbund
verlangt vom organiſierten Proletariat aktives
Eintreten für die Arbeiterſänger. Nur dann kann
die Sprengungs- und Eroberun der
wirkungsvoll abgeſchlagen werden.

GerhartHauptmannErſtaufführung im
Stadttheater

Zur Feier des 70. Geburtstages von Gerhartger S am Dienstag der
e des a e tes Werk e tnenuntergang“ als E rung in iWe auß Rolle di Werkes in HalSugen Eſſen alen u eNeben ihm wirken t

e eGabriele Sedie Hetten Han Alva, Harald v. Anderten, Otto

Gries, Alfred Haller, Paul Herlt, Robert Jungk,
Wolf Lieber, Robert Loſſen, Rudolf Maſſias, Otto
Tiedemann und Werner Zeugner. Die Jnſzenie-
rung wurde Hans Alva übertragen. Peter Krauſen
chuf die Szenenentwürfe. Es gelten die neuen ge
nkten Eintrittspreiſe für Schauſpiel, Oper und

Operette von 0,40 bis 4, Mk. Gute Plätze von
1,-- bis 3,50 Mk. Zehnerkarten und Sechſerkarten
werden mit einer Ermäßigung von 10 Prozent
e Täglich werden noch Anmeldungen
um Abonnement entgegengenommen. Die den

nenten eingeräumte Preisermäßigung betrögt
noch 20 Prozent auf die bereits ſchon niedrigen
Kaſſenpreiſe.

uday ShanKar, hie in Holle durch ſein Gaſt
ſpiel im Stadttheater nicht mehr unbekannt, wartet
am 14. November im „Stadtſchützenhaus“ mit
ſeiner Hindu-Tanz- und Orcheſter-T mit
einem vollſtändig neuen und ſenſationellen Pro-
gramm auf, betont durch 56 verſchiedene original-
indiſche Jnſtrumente. Es empfiehlt ſich, die Kar
ten bei der Firma H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße,
rechtzeitig im werkauf zu ſichern. (Siehe Jn
ſerat in der heutigen Zeitung.)

i n
Liebe in Aniſorm

C. T. Große UlIrichſtraß e.
Harry Liedtke im Tonfilm. Man freut

ſich dieſes Wiederſehens aus der Zeit des ſtum
men Films. Li enttäuſcht diesmal auch nicht,
wie in ſeinen erſten Tonfilmen. Er ſpielt hier
einen jungen weiberfeindlichen Offizier dem
ſich ein verliebtes kleines Mädel in ſeine Kom
pagnie einſchleicht, um F- fangen ſehr

und mit der ü en Jronie desJ der das ganze Spiel von vornherein

e edige ſi u pende Part-ein Hatirih iſt m n ihr Ge
W Die unt tſame, zuweilen nur etwas
anggezogene Geſchichte ſpielt auf dem heute

r kam mehr entbehrlichen militäri-
ſchen Hintergrund. Erfreulich iſt, daß dieſer
Hintergrund nur matt gehalten iſt. Der ſehr nette
ſei ager des Films wird bald überall zu hören
ein.

Jm Beiprogramm ſieht man einen über
aus drolligen Affenfilm, einen intereſſanten Film
von einer J in Afrika und die Fox-Woche mit
den neueſten Aufnahmen. Gii.

ETraum von Schönbrunm
(CT. Riebeckplatz.

Das iſt ſchon ein Traum, denn in Wirklichkeitging es auch am k. und k. es e in Wien nicht ſo

populär und gemütlich zu. r das Wien der
Habsburger Zeit muß eben immer wieder her
holten, um Operettenſtoff zu liefern. Der Re
giſſeur Meyer hat bei dieſer Verfilmung nicht
allzu viel aus Eigenem beigeſteuert, es iſt die alt
gewohnte Art, mit der er arbeitete.

Die Stars des Ganzen ſind die niedliche Martha

Eggerth, die oft und oft ſingen muß (ſie kann
aber auch ſingen!), ſonſt aber ganz unmajeſtätiſch
ift. und der ſaloppe Hermann Thiemig, der
einen Prinzen in Zivil auftreten läßt. Er ver
fällt dabei allerdings ein wenig in HarryLiedtke-
Manier, was man früher bei khm nicht kannte.

r e m r m a Jeli en in dieſem Film auch nicht Hans Jun
kermann und Ernſt Verebes, ſie gehörenzum ſtändigen Jnventar. Die Muſik orgte
Artur Gutt mann. Das alles wird das
Publikum amüſieren, ſonſt aber im Ablauf der

webel garantieren den Lacherfolg. Jn der Wochen-er geht der Franz von 5

Präſident
gezeigt. Die

d auch

t dabei
die diesmalige

Wochenſchau etwas aktueller als ſonſt.

r n
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werden,herrlich, ſo Er fährt Weg die Logen, äu „Vein' r burgerRuppt will nicht lernen u h ſ. ne C. c n r r r vx offen, Koffer ſtehen umher, Kleidungs bei r ge Da lächelte er unter TrSie meinem Ruppi nicht das Leſen verſtreut, Kommoden und Schrante t klaffen „ESie ſtolz ſein“, ſogt die Mutter. heniben beibringen?“ fragt die blonde Es iſt gegen Abend. e Hauſe iſt es ſtill. Da, „Ein Telegramm von memem Mann“, z iſt das erſtemal, daß er beim ſchied weint. etzten
Mutter. „Er geht nun ſchon ein ganzes Jahr zur mit einem Male, tönt es durch's r die blonde r „Wir müſſen noch heute Abend Stunden ſind ihm zu lieb geworden. weSchule und hat's noch immer nicht gelernt. Bergner!“ h Bergner So fort. gang Lanris „Und meine Lern Und das war das Kind, das nicht lernen wollte!
bringt alle ſtaben durcheinander, kann an ü rufl's von oben. Sie an d den ſtunde be en 7 gefragt. Nun, er hatte eben ſeine eigene kindliche Weiſe Kürz
einmal a von o unterſcheiden. Jetzt muß er mit klo ſenden Herzen: ſollte was e Ruppi rn vie a das lernen gefunden, nach ſeinem Bedü undden Ferien lernen; er hat ein Nachexamen. re ein? r der Treppe ſteht Ruppi: „Be Weinen Aber unaufhaltſam Lienbaen, in und ſo konnte er das Lerren lieb ge Auf
er will durchaus nicht heran. Ich weiß einfach Bergner, komm raſch r Wir ſahren br van r und er birgt ſeinen Gemennnicht, wie ich ihn dazu bringe Abend.“ In ſeiner Stimme beben Tränen: an Sascha Rosenthal. dieſes

„Jch will's mal verſuchen“, T ie laBergner, die Lehrerin. Rupprecht icht an fahrden Baum geſchmiegt. Die langen ſchwarzen meindeKinder sind heute so anders
begrüßt Fräulein Bergner den Jungen.

„Guten Morgen“, erwidert pi. Aber er Ivlickt r r Bergner u eht 4 Zeit Von Marcus Adams leneinem aren Dann e:wa Ruppi, wie denkſt du eigentlich über abte Venienn Kein Zweifel, die Kinder unſerer Zeit zweideutig ſieht und erkennt, iſt ein weiter rück ſich vor, de ein Kind do zehnten ode oder ni

„Ach, gar nicht“, ſagt er leichthin, ohne ſich in egenüber denen er e nicht ver wärts liegendes Kinderauge: das Ergebnis eines noch der Mitte des vori hrhundertsſeinen Baumrindeſtudien ſtören zu laſſen. Mit iſch, ſondern auch in r Geiſtes. Das Kind der re worden wäre, einen inn für Humor
Fräulein Bergner iſt er gut Freund geworden auf ſind. Wir alle eine n it mußte alles, nur auf ſich ſelbſt falten. Der Gedanke erſcheint einem, beſonders,
gemeinſamen Streifzügen durch Feld und Wald, beſtimmte Vorſtellung davon, daß unſere heutigen gründen und dabei en net ſchrän- wenn man die meiſten w. jener Zeit als
und er nennt ſie von Anfang an „Bergner“ und Kinder zugleich jünger und älter als ſie es en ankämpfen. n e halb geſehen 4 völlig unſinnig. Heute n
„Du“, während er zu ihrer Schweſter Fräulein früher waren: w im Ausſehen und älter in chreckender u J ſein ſind unſere Kinder, ſowohl die heitere wie Beund Sie fagt. Deshalb wagt Fräulein Bergner ihrer Jntelligenz. Dieſe äußere Wandlung kann auch e noch rn dem Geheimnis Seite des Lebers zu ſehen. Wir lehren n S von 0
die Frage: „Aber wenn ich mit dir lerne?“ bewieſen werden durch den Vergleich moderner auf die Spur r Erſt kürzlich ich und das Lachen ſpiegelt ſtets im a u rung

„Du?“ Er, lacht amüſiert. „Wie kann ich bei Kinderphotographien mit alten Porträts und Ge die Bekanntſchaft eines Kindes jenen Ober richtet die Mundwinkel auf, verleiht den etwas
dir lernen. Du biſt ja kein Lehrer! mälden, auch wenn man auf die Ferne etze und flächen“ Augen. Es wollte ſpielen, den Dingen Glanz und tagt zur Bildung anegeglichener Se wahlen

„Aber ich bin eine Lehrerin!“ die beſondere Technik der Künſtler der Vergangen- auf den Grund gehen, Aber irgend ſichtszüge bei. ſtellung„Ree!“ Er amäſiert ſich wieder. Dann meint er heit gebührende Rückſicht i etwas hemmte ig das Doch man be Du mußt den Spinat aufeſſen; nichts darf vember
ein wenig geringſchätzig: „Jch lerne nur bei einem Die Kindesſegle kann ſich nicht verändern, ohne trachte einmal den a. a Ausdruck ir den auf r Teller nrit leben ehgrt nicht mehr merma
Lehrer.“ Aber mit einem Male ruft er: „Aber, daß dieſe Wandlung in dem Kindesantlitz, dem Augen n ünd t W en T z er re VorſtetBergner, Bergner ſchau doch die Ameiſe! So Fenſter der Natur, zum Ausdruck kommt. Die dann ſehe man den en ſnderggelt, der uch M de R vie tküäſchau doch nur, wie die da die Tannennadel fort Augen vermitteln wohl ein anf res Seelen in die 1 Der ünterſchied iſt ſo u ählchen Erſt i e Ichu u e 7 Veifall
ſchleppt, und da kommt noch eine; nun ſchleppen bild als jeder andere Teil der e. Man daß niemand verfehlen kann, ihn czmd T r h der Bey von Frſie dran zu zweien: ſchau nur, ſchauf Aber ſachte, vergleiche das Kindesauge von e mit dem bemerkenswerte Erſcheinung, für die hen Man dieſe beiden Weint n5 wird dedaß du ſie nicht aufſcheuchſt! Siehſt du's von heute: nach den Malern des ſechzehnten und geben ſcheirt, iſt das deutig z den alten e VBra des n R Donner

Er blickt Fräulein Bergner ins Geſicht mit heb hnten Jahrhunderts ſcheinen die Augen des Segen eller Aueenſerden. Sechzig von Ecke Stellen der e uch dem 9wede kagab
ſeinem feinen Lächeln, und feine Stimme, die s faſt gar nicht in ſein Antlitz eingebettet hundert unſerer den en Kinder haben graue éerfunde zu. t d Mund e LohnemRluer Pidet gige Anleinahne Und findet ſe r u h We u s Her Alaue Augen. Sei den Kindern vergangener Kindes ſig in nene Mühſal verzieh: en
wie ſtets. Die verfängliche Anſpielung auf das t n r x a den r u S raune oder ſchwarze dann werden wir e Veränderungen in der Bil Operett
Sernen iſt vergeſſen. gedantenlog Neugierde beſchreiben. Der Geiſt, de Mutter wei Wagenbe gw den die hen e t m J 4 re

g ſie äußerlich entſprechen, war offenbar un- Mundwinkel des herunterzie Wenn en be r als ſrüher entwigelt ein. Wir S ausZuxpi. möchteſt du mich heute nachmittag be an n Sinne modernen Lehrens. ſich das Leben dem Kinde in r en dugei c ehe Kinder mit vollen hie ſhwun W
gen und forſchen beſtändig und und traurig darbietet, ſo hat iche Wir nen S als je zuvor Das Eva n der„O jan Bergner, das wollte ich ſchon längſt taten es e a ener vergangenen Zeit. Aber kung. Eine ausgeglichene Seele in auch S nd Furcht e ſich üb e wie

einmal.“ der Ausdruck der Augen iſt heute der intelligenter in Ge ügen aus. Ein Kind fue r. ne nder 8Noch vor der verabredeten Zeit iſt er da. Auf und nicht gedankenloſer Neugierde. Und mehr van angehalten s u t zu denken De d t r x i T es anderes d 7
dem Schreibtiſch leuchtet in farbenprächtigem als Neugierde, eines wirklichen Intereſſes an den und an ingen der Umwelt tätigen Anteil yrehien n de w. vrerigen ZWap r e nBilddrug des Einbanddeckels die ſchönſte der mo Dingen der Umgeburg, wa durg einen nehmen, kann zwar nicht nheit erzeu n ren en wehen ne ude dar a7e in tätigeren Geiſt. Dieſe ann auf den aber viellei Beſſeres: das lebe 8 auens gegen menſhen Am
Ich betrochte gern Vilder Darf ich erſten Blick erfühlt Lere Aber v man un ſprühende unſerer Zeit. Man ſtelle ntoeinerts Ueberſezung von Leo Korten.)

„Gewiß darfft du Laß uns zuſammen an ahnte r x e T u d Er ee erſte e auf, an neuen adBilde, entzückt, begeiſtert: „Ah, ſchön!“ Er fr R ki fRi dte eſchäa hetes J en e e z te e en ic T er F. er
erraſchung von den ge en LippenKnaben auf dem Bilde: ded „a“ unter dem Farb u allen Zeiten und bei allen Völkern hat das Sprache. Denn, während unter Normalſchülern kurrentin ſehen pflegen: es bleibt n Elt

druck iſt erlebt, aufgenommen vom Auge, prägt ſich n ſich des erregenden Stoffes von der miß- nur 2 bis 3 Proz. eine Stiefmutter haben, ergab Haar an ihr, ſelbſt wenn die Stie rererlebnisverbunden dem Gedöchtnis ein. Das andelten Stieftochter und der böſen Stie das Material der Kinderanſtalt, daß von den ins ſeits immer wieder verſucht, das erhalinie S

pächſte, Bild wird ebenſo natürlich zum Erlebnis bemächtigt, deren Haß im Märchen oft ſo weit ſamt n Pſychopathie, Fehlentwicklung oder beſſern, bis ſie ſchließlich die Vergeblichkeitdes „o“. Zum erſtenmal werden heute in Ruppi geht, daß ſie e e Kinde e nach den Srrahe ung aufgenommenen Kindern einmal Bemühungen einſieht und am Ende auch eine
alle fünf Vokale wirklich Erfahrung und Wiſſen. en trachtet Decken nun d 12,5 Proz., ein andermal ſogar 37 Pro a neigung gegen die unleidliche Stieftochter empfinEs läutet zum Veſperbrot. „Ach, nicht doch, ich des Arztes und Jugendpf et dere r n Stmnntt: hatten! So er h det. Das ſind die leider ſo zahlreichen Fälle, in

möchte weiter ſchauen.“ liktreichen StiefmutterStie indSituatien mit der könnten Zweifel erwecken. denen die Mädchen von Hauſe ſortlaufen, weil ſie Be„So komm doch morgen wieder!“ uffaſſung der Märchenerzähler, oder erſcheint die Zahlen werden aber auch von anderen ren „nicht verſtanden fühlen“, und dann ſo oft

„Darf ich wirklich?“ Ja eikle Situation vor W r de von Hanne Kühn an Zahlen des Ham ſozial verkommen Vetwahrloſungser rDa ſpringt er fort mit glücklichem Geſicht und rztes in andrer Beleuchtung e ger Jugendamtes, errechnet. Es kann mithin ſeeuelle Gefährdung, viel m
weiß nicht, daß er heute ſeine erſte Leſeſtunde Oberarzt an der keinem Zweifel unterliegen, daß die Stiefe Unehrlichkeit ireten in ch im Gefolgegehabt hat bei der Lehrerin. anſtalt für ſeeliſch Abnorme in Bonn, de zu kindſitugation das abnorme Ver Bruches mit dem W 7 in die Erſcheinung. J

Tag für Tag betrachtet er nun Bilder, model- dieſem Gebiet über ein re ſtati alten bzw. die Verwahrloſung Hier kann nur rechtzeitige erylanping r vor derliert, hneidet Silhouetten aus, ſchreibt, und weiß verfügt, das er in der r an abiler Kinder außerordentlich be eingenommenen St e in 0 e neutrales giefe
bald, daß er Lernſtunde hat. Aber er denkt nicht Wochenſchrift“ veröffentlicht hat. günſtigt. Die Frage iſt nur: hat das Märchen Milieu helfen, wo eine 4 rdaran, zu entziehen. Er erwartet mit Unge- auf dieſe ins praktiſche S n ein recht, wenn es der Slefmutter die Schuld hierfür des heranwachſenden M eng reren W ſo
duld die Stunde Jſt das der Ruppi, der nicht ſchneidende u eine wiſſenſchaftli in die Schuhe ſchiebt, oder liegt die Schuld bei Bei allen Kindern bedeutet wohl der 6400
lernen wollte? Antwort geben v einmal den Kindern? Oder aber kann von Schuld über- einer Stiefmutter in die Familie eine m dern„O, Mutti, wenn du wüßteſt, wie himmliſch es ſchon die nüchternen Zahlen, en hauſen aupt keine Rede ſein, und enthält die Situation die ſchwere affektive Beunruhigung Konflikte nen,
iſt, bei Bergner zu lernen!“ ammenhang zwiſchen Verwahrloſng und S elber, die bloße Tatſache des Stiefkindes bereits mit ſich bringt. Das normale r wird damit SugRuppi kann ſchon recht flott leſen. Er hat es kindſituation aufdecken, eine erſchregend deutliche ſo viel Konflikiſtoff, daß auch beim Willen aber allmählich ſelber fertig werden und in ein röſch

an dem u gen Reſultat nichts zu ändern iſt erträgliches oder W Verhältnis z der S.X f. c 400 A i gungeh ulee nen r un n einze en i undIn er vor a rer empfindſamen etwas frühreifen Knaben, der in der Regel S nicht ſo d iſt, e 4 deſ:Jn ſeinen Denkwürdigkeiten erzählte Hans Schweinichen erhielt von ſeinem Vater ein de a We e äh St War h Tr i en. r e om
von Schweinichen, 9 im u 1552 a r von 2 x von d unterricht ohne verſtändlichen Grund plötzlich nicht durchaus guten Willens ebboren wurde, auch von dem z gli u r m. d e R mehr folgen konnte. Auf vielfaches ärztliches Be Wille nichts wenn er e ärals Kind empfing. Als er neun A. ve n ünf ehrte er he P ine fragen ſtellte s heraus, daß der Junge völlig von iſt empfindſamen. alt,und, wie er es ausdrückt, „baß ſe 7 er r war ne Luſt au einer krankhaften Grübelſucht in Anſpruch genom- allzu leicht der Fall. Der Verſuch muß ne eng M nahbwiangt wurde er zum „Dor e deut é R ſich r auch e n men war, die den Jnhalt hatte, ob es nicht ein gemacht werden, durch Aufzeigen der bur

ernie bei ihm zwei Jahre hindurch ſchreiben utſchen Schreiben. er kam er als Verbrechen gegen ſeine tote Mutter ſei, wenn er keiten, die die neue Situation für alle ibund g Nach dem Unterricht mußte er die und Hoffunker an den fürſtlichen Hof zu Lie die Stiefmulter ebenſo lieben würde, wie er die mit ſich bringt, und durch verſtändige Aus r ek
üten. Dieſer Dorfſchreiber unterr und damit hatte das Lernen ein Ende, wenigſtens eigene Buer geliebt hatte. Trotz beſten Willens den Widerſtand des Stiefkindes zu br geſjedenf s aber nicht die Dorftinder, denn Hans der Schulunterricht, denn von r des en egenkommens auf beiden Seiten ſtellte dies aber nicht gelingt, r ſich die wevon inichen der ja ein adliger Junker war, Lebens allerlei zu lernen wenig c e e neue Situation dieſem überempfinde zeitweilige Entfernung des Kindes, bis n ihr

ichnet Schreiben und Leſen ausdrücklich als Gelegenheit. im ginn ver n als ſehr konftiktvoll, als ein für ihn live, aus tiefen Urquellen ſtammende Abne We
iche Tugend“. laufbahn mußte der junge Menſch als Hörer ſchier unlösbares lem dar. egt oder doch wenigſtens beruhigt hat ihre zwei Jahren kam Hans zum Pfarrer in Einzelheiten einer fürſtlichen Braumacht erleben, Das Beiſpiel dieſes Knaben kann natürlich nicht e Beziehung der Stiefmutter zum

die und danach auf ein Collegium, wo er d n recht draſtiſch ſchildert. Seine Zeitſchilde- ohne weiteres für viele dienen. Es handelt ſich Stiefti r grioſten einigermaßen ins gung
ſtudieren ſollte. Dort lernte er vor allem fünf überhaupt außerorde lehrreich, hier eben um ein beſonders zartdeſaletes Kind, tommt.viertel Jahre hindurch „Latein reden“, was er, ſebch ilder beſonders ne der in das an der étrſtorzenen Kurt mit großer Liebe Ne
Fe er m in vierzehn Tagen. als er zu ärſtüger Perſönlichkeiten gehangen hatte, u im übrigen nach wenigen anr war, wieder vergaß. Be Lerſtändigen vcirſer n ſſch ſehr zufrieden Väterliche Nachhilfeimmerhin erfreul daß er in jenenle r es ihm in Goldberg jahren die t e nd des

ein Mädchen, „Jungfrau Käth i erlernt hatte, 7 dickenin“, e reden und ſie beide einander Denkwürdi t
lateiniſch zutrinken konnten. Auf dieſem u konnte. Die rig

das vor allem zum Prieſterberufe weiſe erhalten. Ab
e, waren übrigens auch bürgerli ſchidenten; e uer ählt, ar 300, h S genneden ene immer arrenſpiegel“ von Alfr an (piell Habeträchtliche Zaht von ch eine ine Hauptrolle. H. Str.

nd weiter entw Jn der Mehrzahl derandelt es um wa primitivere Kinder, Der Lehrer ſagte: „Emil, dei 4
oblematitk aber darum nicht etwa leichter fur r. Jch werde an e

Am ſchwerſte kommen iſt jenen müſſen. 73 vird mein Vater böſe

ſie eingetretenen a verd i e h ſt
haſſen, der ſie um die ungeteilte Liebe 5 ren Mein Vater wird böſe werden, weil

ämtlichen franzöſiſchen Arbeiten goFpey die er meine

ie Kon macht hat. 2



Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Kr.

Gefähedung der Stadtrand
ſiedlung

Gegen das Bauvorhaben der Stadt Merſeburg,
das die Schaffung von ren 16 Siedlerſtellen
als 2. Bauabſchnitt der randſiedlung im Auge
gut haben Anlieger aus dem benachbarten

chkopau Einſpruch erhoben. Ueber dieſen Ein-
ben wird zunächſt der Oberbürgermeiſter ent-
cheiden. Sollte, wie man befürchtet, die Klage im
erwaltungsſtreitverfahren weiter ausgefochten

werden, ſo würde der 3. Bauabſchnitt des Merſe
burger Stadtrandſiedlungsplanes ernſtlich in
Frage geftellt werden, da durch die Langſamkeit

des t Richeaſch orausetzung für die Gewährung der Reichszuſchüſſe geſeriee Friſten er weit wer ritten
werden dürften.

Kürzung der Wohlfahrtsüberweiſungen
an die Gemeinden

Auf Anweiſung der h werden den
Gemeindevorſtehern für die reſtlichen 6 Wochen
dieſes Vierteljahres nur 70 t der Wofahrtslaſten überwieſen werden, Faß die Ge

meinden den ihnen obliegenden 30prozentigen An
teil an den Wohlfahrtslaſten ſelbſt zu tragen haben.
Begründet wird dieſe Ma damit, daß mehrere Gemeinden ehe smäßig Konto beim
Kreiſe überzogen haben und es ſich nicht leicht
en laſſe, ob tatſächliches n vor Se zur
Zahlung oder mangelnde Beitreibung von Steuern
oder nicht notwendige Ausgaben vorliegen.

„Far und Fimmermann“
als zweite Feemdenne nung im Stadttheater

Bedeutend herabgeſetzte Preiſe
von 0,30 Mk. bis 2,80 Mk. Verlänge-
rung des Kartenverkaufs. Nach einer
etwas längeren Pauſe, die durch die Reichstags
wahlen bedingt war, finden die Fremdenvor
ſtellungen des Stadttheaters Halle am 27. No
vember mit der komiſchen Oper „Zar und Zim
mermann“ von Lortzing ihre gerdeßerg Die
Vorſtellung hat in Halle dank threr darſtelleriſch
wie künſtleriſch hochſtehenden n großen
Beifall gefunden. Auf Grund einer Anregung
von Freunden der halliſchen Fremdenvorſtellungen
wird der Kartenverkauf künftighin nicht mehr am
Donnerstagmittag, n jeweils am Frei-
tagabend abgeſchloſſen. Damit haben auch die
e
rigen Preiſe, die Möglichkeit, ſich die rn
Operettenkunſt des Stadttheaters Halle anzuſehen.

m Zuſammenhang mit der allgem
sherabſetzung ab 5. November ſind eben

falls die Preiſe für die Fremdenvorſtellungen
ſtark ermäßigt worden.
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r

G C
Ammendorf. i Am 10. November gegen 6. hr fuhr vor Merſeburger

Straße 2 ein Straßenbahnwagen der rland
bahn von hinten auf ein Pferdegeſpann auf. Das

wurde leicht, die Straßenbahn erheblich
eſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Eltern, denkt daran!
Die Organiſation Eurer Kinder iſt
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

Vorbildliche Gemeindepolitik in Leung
Fürſorge und Errichtung wahrer Kulturſtätten

iten, das Los dieſer Erwerbsloſen und
ehörigen zu verbeſſern und ſie

vor allem zu beſchäftigen, wurden in Leunga aus
geſchöpft. Dadurch, daß die Verwaltung mit den
im Bezirk befindlichen Jnduſtrieunternehmungen
und Baufirmen engſte Fühlung gehalten hat, iſt
es ihr gelungen,

45 Prozent der Erwerbsloſen wieder in den
Produktionsprozeß zurückzubringen.

werden noch 371 Erwerbsloſe mit
örigen von

t im Wohlfahrtsetateigewordenen Mittel wurden dazu verwendet,
rbeitsloſe in Tariflohn bei Unternehmern tur

nusgemäß als ſog. „Fürſorgearbeiter“ einzuſtellen,
um ſie dann für gemeindliche Arbeiten anzufor-

Die Unternehmer werden durch den an
zahlten Unkoſtenzuſchla
rgearbeiter 20 an

aller 8 Wochen. Das geſchieht, um alle Erwerbs
loſen einmal in den „Genuß“ tarifmäßiger

hlung kommen zu laſſen. Dazu kommen
ann Notſtandsarbeiter, ebenfalls im Tarif-

lohn beſchäftigt und aller 10 Wochen wechſelnd.
reiwillige Arbeitsdienſtmit insgeſamt 115 Mann und 5 Mann Aufſichts-

Letzteres erhält Tariflohn.
arbeiten im Freiwilkigen Arbeitsdienſt wöchen t

24 Stunden,
48 Stunden.

Wiederholt haben wir in dieſen Spalten Ge
legenheit genommen, über die hervorragenden
ziger Maßnahmen der Gemeinde

eung zu berichten. Neue Maßnahmen der
Reichsregierung in der Arbeitsbeſchaffung und
Erwerbsloſenhilfe, Maßnahmen, die zum größten
Teil ſich hemmend auswirken mußten, ließen die
Gemeindeverwaltung nicht die Arme verſchränken,
ſondern im Gegenteil mit verſtärkter Energie und
neuen Methoden das 43hſrms lichſte für ihreErwerbsloſen herausholen. Le das Arbeits

chaffungsprogramm, die produktive Erwerbs
loſenfürſorge in einem e aufgegriffen worden
iſt, wie es in Mitteldeutſchland in dieſem Ver
hältnis wohl einzig daſteht, davon konnten wir
uns in einer diesbezüglichen Preſſeführung erneut

überzeugen. che nwärtigen wir uns zunächſt in einemkurzen t ckblick de

Entwicklung der e du des Leuna
wer

und der damit in Zuſammenhang ſtehenden Er
werbsloſenziffer der Gemeinden.

n der Zeit ſeiner höchſten Blüte, 1929, beſchäf-
tigte das Werk bis zu 22000 Arbeits
kräfte in ſeinen eigenen Fabrikationsbetrieben.
In der dritten Bauperiode erreichten die Bau
andwerker in Leunag im April 1927 einen
öchſtſtand von rd. 13 000. Dieſer Höchſt

edarf an Arbeitskräften hatte eine ſtarke P
wanderung nach Leuna ſelbſt und in ſeine
nächſte Umgebung zur Folge. Die Wirtſchafts
kriſe verringerte die Arbeitnehmerzahl des Werkes
auf den niedrigſten Stand Mitte Oktober 1932
von rd. 8000 W nachdem ſchon vor
Eintritt der Kriſe die Bauarbeiten zu Ende ge
ührt worden waren. Wenn auch die weiter ent
ernt liegenden u ſtärker durchie Entlaſſungen er en wurden als Leuna

ſelbſt, ſo ſtieg trotzdem die
Zahl der Erwerbsloſen in Leung auf einen

Höchſtſtand von über 700,
da auch die zu enen Bauhandwerker nicht reſtlos Veſg e ieder abwanderten, beſonders
auch Ledige in großer Zahl zurückblieben. Alle

Ausbau der ſozialen
J.

Gegenwärti
Familienange

mitgefördert.
Zahl wechſeln

Verheiratete
Jm vom Reich geförder

ten zum Unterſchied vom gemeindlichen
Freiwilligen Arbeitsdienſt wird aller 20 Wochen

Als letzte Art der beſchäftigten Ar-
eitsloſen kommen dann noch 60 Leute (Siedler)

in Frage, welche in der vorſtädtiſchen Kleinſied-
Nebenher ſind aus dieſen 4 Kate-

gorien 100 Mann als Kleingärtner beſchäftigt.

Notſtandsarbeiten
Die Gemeinde Leunag hat ſchon in früheren

Jahren erhebliche Notſtands arbeiten
durchgeführt. So im Jahre 1926 6525 Tagewerke
mit einem Koſtenaufwand von rund 79 500 Mk.;
dann in den Jahren 1930 bis Oktober 1932 25 071
Tagewerke mit einem Geſamtkoſtenaufwand von
rund 305 000 Mk. Durch dieſe Notſtandsarbeiten

FAreis Deſitzscſt
Delfitzs ch Stuckt)

SPD. Fraktion für die
Wohlfahrtserwervbsloſen

In der vergangenen Woche nahm das Wohl
fahrtsamt plötzlich Kürzungen an den Unter
ſtützungen eines Teiles der Wohlfahrtserwerbs
loſen vor. Von der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Fraktion iſt in dieſer Angelegenheit
folgendes Schreiben an den Wohlfahrtsdezernenten
Zweiten Bürgermeiſter Dr. Baumgardt geſandt
worden

Die Kürzungen, die vergangene Woche aneinem Teile der Wohlfahrtsunterſtützungen vor

ren wurden, haben b n ſtarkerregung ausgelöſt. Eine Anzahl der davon be
troffenen Unterſtützungsempfänger hat ſich an
unſere Fraktion gewandt mit der Bitte, für eine
Aenderung des Zuſtandes einzutreten.
Jch ſehe mich daher veranlaßt, Sie zu erſuchen
uns mitzuteilen, aus welchen Gründen oder au
Grund welcher Beſtimmungen dieſe Kürzungen
durchgeführt wurden. Die r me hat auch
uns überraſcht, da in der letzten Stadtverordneten

S

Im Auto überfallen z. Bals
r

è a der emerkte t er ſeinen Wagen an meldete,
er ſoeben überſallen und um einen Geldbetrag von
6400 Mk. beraubt worden eiſ. Auf die Auffor
derung der Beamten, den Tatort B.
nen, war er er inSuchen fanden in der Sböſchung den 33 Jahre alten Autovertreter

S. iot äuf. Er wies am r dund in der Schläſengegend eine S auf.
Die ſofortigen Ermittelungen ergaben folgendes: S. hatte e am Tage vorher mit dem voll

kommen neuen Lieferwagen nach Frohburg be
eben, um dort den e zu verkaufen. Als
äufer trat der angeblich überfallene K., 29 Jahre

alt, in Benndorf bei Frohburg auf. Beide unter
nahmen mit dem Wagen in der Nähe von gr.
burg und dann 7 eipzig zu Prodefahrten. K.

ibt an, daß in der Nähe von Wahren ein ihm un
ekannter Mann, der zu S. gehört habe, ins Auto

geſtiegen ſei. Dann ſeien ſie in Richtung Leutzſch
weitergefahren. per habe S. angehalten und
ihn gemeinſam mit ſeinem Komplicen aus dem
Wagen gezogen. Er habe ſich gewehrt. Dabei ſei
ihm aber die

Brieftaſche mit 6400 Mk., mit denen er den
Wagen bezahlen wollte, geraubt worden.

Nachdem er ſich befreit habe, wäre er in den Wagen

eſprungen, deſſen Motor noch lief, und wärebengeſahren

Von den Beamten wurde ſofort der Tatort ak
Frtt. K. wurde bis zur weiteren Klärung in

aft behalten. Zwiſchen ihm und S. muß
ein ehe Kampf ſtattgefunden haben.
Von mehreren Arbeitern, die vor einem in der
Nähe befindlichen Arbeiterheim geſtanden haben,
wurden um die Tatzeit Hilferufe gehört. K. bee S. niedergeſchiagen zu haben. Er will bei

m Kampfe einen rechten er wpet me
erhalten haben. Tatſächlich weiſt er einen Steck-
ſchuß auf. Die Waffe und der Geldbetrag wurden
weder bei K., noch bei S. gefunden.

Rückſichtsloſe Autofahrer
Nachts gegen 383 Uhr fuhr ein unbeleuchtetes

Auto, das aus Richtung Leipzig kam, fortgeſetzt
von einer zur anderen Straßenſeite. Ein entgegen
kommendes Laſtauto ſuchte den Führer des Wagens
durch ſchnelles Ein und Ausſchalten ſeiner Lampen
auf das Unſinnige der Fahrt aufmerkſam zu
machen, da der Durchgangsverkehr ſtark gefährdet
wurde. Der betrunkene Führer achtete nicht auf
die Warnungszeichen, ſein Wagen landete jeden
falls vor einem Straßenbaum. Die Führer der
unterdeſſen herangekommenen Autos machten dem
rückſichtsloſen Fahrer in ziemlich eindeutiger Weiſe
ihren Standpunkt klar.

Vertreter: Werner Trepper, Halle an der saale, Dessauer Straße 5IV, Aufgang

wurde auf Straßen und Plätzen und im Gelände
gründlich aufgeräumt, alle Rückerinnerungen an
die ſtürmiſche Entwicklung beſeitigt und ein fer
tiges Bild der Ortslage geſchaffen. U. a.
wurde auch das Waldbad Leunag mit Not
t

rüber hinaus ſind gegenwärtigen weiNotſtandsarbeiten im Gange. Es u
die Platzherſtellung am Heiteren Blick“.
Das Gelände wird hier bis zur Straßenhöhe (teil
weiſe über einen Meter) abgetragen. Für die Zu
kunft ſoll hier ein Autoparkplatz geſchaffen
werden. Doch ganz davon abgeſehen wird auch für
das Reſtaurant ein ſchönerer Vorplatz entſtehen.
Kletterpflanzen werden die gar zu ſehr hervor
ſtechenden alten Bauten umwuchern, breite Trep
pen werden hinaufführen, ſo daß die

häßliche Viſitenkarte Leunas endlich weichen
muß.

Fehlt nur noch, daß auch die gegenüberliegendeSeite der Straße ebenfalls „Lereintgt wird, Denn
es war bisher wirklich kein ehe ſme Eindruck,

den bisher der Fremdling beim Eintritt in die

t en Wo r erann ſieben en lan äftigt. Koſtenaufwand 5000 Mk. 5 derhaſrtat t
Die zweite Notſtandsarbeit iſt die Schaffung

der Umgehungsſtraße im Zuge der Durchgangs
ſtraße Leuna--Dürrenberg bei Daſpig. Hier wird
ein ganzer Berg abgetragen. Jm erſten Bau
abſchnitt wurden in 8300 Tagewerken mit einem
Koſtenaufwande von 72 000 Mk. 33 000 Kubikmeter
Maſſen bewegt; im zweiten Bauabſchnitt werden
in 5100 Tagewerken mit einem Koſtenaufwande
von 51000 Mk. 25000 Kubikmeter Maſſen
bewegt. Ein ganz kühner Plan wird alſo hier zur
Durchführung gebracht, um von der bisherigen
kurvenreichen und abſchüſſigen Straße loszukommen.
Die Arbeit, bei der gegenwärtig 30 Erwerbsloſe
im ſtändigen Wechſel je 10 Wochen lang im Tarif-
lohn beſchäftigt ſind, wurde mit Grund und ver
ſtärkter Förderung gefördert. Das Bauhandwerk
iſt dadurch berückſichtigt, daß die Notſtandsarbeiter
unter Gewährung von Unkoſtenzuſchlägen den
Unternehmern überwieſen ſind und das erforder
liche Beförderungsmaterial von ihnen entliehen iſt.

in der Sie Bericht über die geplanten
Notmaßnahmen erſtatteten, davon kein Wort

nt worden iſt, obwohl doch anzunehmen
me bereits geplant war.

Wir vertreten die Anſicht, daß alles verſucht
die Kürzungen rückgängig zu

ten uns weitere Schritte vor.
nheit, um an meinen

zu erinnern, der
eim Wohlfahrts-

m die für den

iſt, daß dieſe Maßn

werden muß
machen und

benutze die Gel
ag aus der letzten
ing, den Hauptausſchu

erufen, um mit
ter zu treffenden Maßnahmen durchzuſprechen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
J. A.: Fritz Schwahn.

Delitzſcher Stadtchronik.
Die Städtiſche Warmbadeanſtalt iſt nach einer

heutigen Bekanntmachung am Do nnerstag, Frei-
tag und Sonnabend einer jeden Woche von 8 bis
13 Uhr und von 14 bis 19 Uhr geöffnet.

Von unbekannten Tätern wurde am H.
vember vom Hofe des Amtsgerichts ein Herren-
fahrrad entwendet.

I 77Ueberſchüſſe bei den ſtädtiſchen Werken
Die ſtädtiſchen Werke haben im letzten Ge-

beträchtliche Gewinne
t. So konnte das Gaswerk mit einem Ueber

chuß von 40500 Mk. abſchlie
tätswerk mit 116 000 Mk.
mit 11 000 Mk. Die Ueberſchüſſe ſind der Stadt
kaſſe überwieſen worden und werden größ-

verwendet
der Bevölkerung
erktarife zu

dahin gnt
amt einzu

ſchäftsjahr re

das Elektrizi-
s Waſſerwerk

ollte man daran denken, die
enken, denn es iſt ja allgemein bekannt, daß

unſere Tarife mit an der Spitze aller Gemeinden
Es wird aber wohl

warum beſonders die bürgerlichen Vertreter
tark für die Abſtoßung der ſtädtiſchen Werke in

Es wäre doch zu ſchön,
ſolche „fette Happen“ in der eigenen Taſche

edem klar ſein,

rivathand eintreten.

Ein Zugunfall. Keine Verletzten
Am Donnerstagfrüh fuhr im hieſigen Bahnhof

ein Leerzug aus Halle auf zwei Güterwa
Dabei wurde einer der Güterwagen vö
trümmert. Menſchen ſind bei dem Unfall nicht
verletzt worden.

Die Beflaggung der Stadthalle iſt dahin
ukunft nur noch die

lagge oder die Stadtfahnen aufgezogen werden

ü Vor der Wahl ilaubt, ihre Fahnen und andere Werbemittel wäh-
erſammlungstage anzubringen.

Die Volkshausbewirtſchaftung iſt nunmehr in
ände des Baugewerksbundes, dem Beſitzer
olkshauſes, übergegangen und wird nun in

eigener Regie durchgeführt. Dieſe Maßnahme
war notwendig, da der letzte Pächter
wartungen ni lwird nun in vorbildlicher Weiſe weitergefü
und alle Freunde der Arbeiterbewegung wer

regelt, daß in

die Nazis er

t erfüllen Der Betrieb

ſich in den Gaſträumen des Volkshauſes bei nied
rigen Preiſen und beſter Bedienung wohlfühlen.

Wo blieben die Karpfen?
Doberſchütz. Nachdem die Fiſchereigenoſſenſchaft im vorigen Jahr etwa 500 Wage Karpfen

in dem von der Gemeinde gepachteten Schwemm
teich ausgeſetzt hatte, ſollte jetzt ein großangelegter
Fiſchzug durchgeführt werden. Obwohl das Netz
dreimal durch den Teich gezogen wurde, betrug
die Ausbeute ſtatt der erwarteten etwa 6 Zentner
Karpfen nur zwei Schleie. Was aus den aus-
ſelten Karp 4 iſt, hat ſich nicht feſt
tellen e an vermutet, daß die jungen

Karpfen durch einen unbekannten Abfluß abge
wandert ſind.

Politiſche Schlägereien
Croſtitz. Am Sonntagabend weilten hier anläß-

lich unſerer Kirmes mehrere uniformierte Nazis.
Als die Nazis 6 bis 8 an der Zahl von
Kommuniſten beläſtigt wurden, kam es zu einer
Schlägerei, bei der drei Kommuniſten verletzt
wurden. Als am nächſten Abend wieder ein Kraft
wagen, der den Nazis gehörte, in Croſtitz anhielt,
wurde angeblich dieſer Wagen beſchädigt. Die
Nazis ſuchten in den Kommuniſten die Täter und
verſuchten daraufhin in das kommuniſtiſche Ver
kehrslokal einzudringen, wobei es nicht ohne Sach
e abging. Die Unterſuchungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

ſchortau. Schule wegen Diphtherie
geſchloſſen. Jn Zſchortau ſind mehrere Kin
der an Diphtherie erkrankt. Um weiteren Er-
krankungen nach Möglichkeit vorzubeugen, iſt die
Schule auf eine Woche geſchloſſen worden.

Areis Wittenberg
Vom Auto getötet

Ein 86jähriger ums Leben gekommen.
Wittenberg, den 11. November.

Am Mi tttag ereignete am Markt
ein ſchreckliches Unglück. Der 86 J alte Jn
h Karl Hohenfeld ausr r v einem Auto übern un ug einen ſchweren Schädelbruchu Obwohl er ſofort zum Panul-Gerhardt
Stift gebracht wurde, konnte ihm Rettung nicht
e werden. Er erlag bald nach dem Unfall

nen ſchweren Verletzungen.

Ar. Liebenwerdo
Sitzung des Elſterausſchuſſes

Liebenwerda. In einer Sitzung des Elſteraus
Köuſſet wurden vorbehaltlich der Pritung des

us führungsentwurfes 15 000 Mk. für die Grund
räumung der Kleinen Elſter zwiſchen Maasdorf
und Wahrenbrück bewilligt. Die Arbeiten werden
im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes aus
eführt. Darüber hinaus wurden weitere 20 000

ark zur Verfügung geſtellt, um Arbeiten an der
Riecke, dem Beuterſitz-Langennaundorfer Binnen
graben uſw. ausführen zu können.

Eine große Hilfe für die Hausfrau
die nun ihre Küchenausgaben erheblich senken und dabei ihre Speisen nahrhafter bereiten kann, ist das neue Naturprodukt Bdel-Soja, das anNährwert unerreicht ist und die Verwendung er teueren Hühnereier sowie teilweise von Fett überflüssig macht. Zu haben in fast allen Lebemsmittel-

geechäften und Drogerien zum Preise von 32 Pfg. für das Pfund-Paket, 54 Pfg. tür das Pfund-Paket. Die wichtigsten Rezepte liegen jeder Packung bei
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Wir marſchierten vor

In 39 Mansfelder Landorten die Soſialbe gelegt am Sonntag hweſe recht be

achtliche Sti winne erzielen können.mmenge
Jn der Mehrzahl dieſer Orte rekrutiert
der Gewinn aus früheren NSAP.-
Wählern. Schon die Tatſache, daß wir in
ausgeſprochen bäuerlichen Gemeinden Er-
e zu M haben, ſpricht für dieſe

uptung. Die reſtliche Beweisführung
ergibt ſich aus einem genauen Vergleich derStimmenzahl vom 31. Sun und 6. November.

Die nationalſozialiſtiſchen Verluſte verteilen
ſich in dieſen Orten auf die bürgerlichen
Rechtsparteien, die Kommuniſten und uns.
Die Wahlbeteiligung iſt überhaupt nicht odernur ganz anweſent ich zurückgegangen.

Die Annahme, die Sozialdemokratie
in der Bauernſchaft auf unüberwindliche
Agitationsſchwierigkeiten ſtoße, iſt nicht

zutreffend.
Bei weitgehender Spezialiſierung der Pro

paganda ſchließen ſich auch die bäuerlichen
Wähler unſeren Argumenten auf. Die Partei
konnte ihre Stimmen vom 31. Juli um
mehr als r Prozent ſtei-gernin Aſeleben, Bieſenrode (einer
nationalſozialiſtiſchen Hochburg erſten Ran-
v Böſenburg, Burgsdorf,

ornſtedt, Gnölbzig, Harkerode,
Hermerode, Hornburg, Hübitz,
Köchſtedt, Krimpe-Räther, Lütt-
chendorf, Meisberg, Möllendorf,
Morungen, Neuplatendorf, Pis-
kaborn-Wimmelrode (Nazi-Hochburg),
Stangerode, Wormsleben, Za-
bitz und Zörnitz

in typiſches Beiſpiel ſei zitiert. Jn
Krimpe-Räther ſtimmten am 31. Juli
141 und am 6. November 139 Wahlberechtigte
ab. Die Nationalſozialiſten verloren 14 und
die bürgerliche Rechte 4 Stimmen. Dieſer
bürgerliche Geſamtverluſt von 18 Stimmen
verteilt ſich auf SPD. und KPD. Die Kom-
muniſten gewannen 10 und die Sozialdemo-
kratie 8 Stimmen.

Nationalſozialiſtiſche Stimmenkataſtrophen
brachten Abberode (38 gegen 72 Stimmen),
Annarode (71 gegen 142), Beeſenſtedt (136
gegen 227), Friedeburg (179 gegen 267),
Gödewitz (9 gegen 27), Großleinungen (49
egen 98), Großörner (513 gegen 820), Höhn-ſt (240 gegen 398), Horla (39 gegen 88),

Kloſtermansfeld (578 gegen 876), Meisdorf
(254 gegen 419), Naundorf (25 gegen 498),
Pfützthal (5 gegen 20), Polleben (182 gegen
324), Steinbrücken (13 gegen 29), Thondorf
(61 gegen 117), Volkſtedt (109 gegen 207),
Wippra (207 gegen 364) und den gegen
43 Stimmen). Jn allen dieſen Orten ver
mochte die bürgerliche Rechte nur einen Bruch
teil der früheren NSDAP. Wählerſchaft zu
retten. Jn einem einzigen Orte haben
die Nationalſozialiſten im Vergleich zum
31. Juli Stimmen, wenn auch nur 2, gewin-
nen können. Dieſe Mansfelder Kurioſität iſt
Zabenſtedt im Mansfelder Seekreis.

Jn der ſozialdemokratiſchen Spitzen
gruppe

hat Ahlsdorf die erſte Stelle behauptet.

In Ahlsdorf fallen 48,8 Prozent ſämtlicher
gültigen Stimmen auf die Sozialdemokratie.
An die zweite Stelle hat ſich Annarode
(48,3 r gearbeitet. Die dritte Stelle
wurde von Braunſchwende (47,2) er-
obert, während Augsdor u (46,0) von der
zweiten auf die vierte Stelle gekommen iſt.
Gnölbzig (44,3) hat ſich in die Spitzen
ruppe hineingewählt und iſt gleich an diefünfte Stelle gerückt. Dagegen fiel Sie-

bigerode (44,2) von der dritten auf dieſechſte Stelle zurück. Helbra hat einen kräf-

tigen Schritt vorwärts gemacht und behauptet
jetzt mit 40,6 Prozent den ſiebenten Platz vor
Wippra (38,5), dem Gerbſtedt (38,3)
und Sylda (37,8 Prozent) folgen. Ziegel-
rode, Quenſtedt, Pansfelde und Benndorf
ſind aus der Spitzengruppe verdrängt worden.

Sozial demokratiſche Gewinne
ſind im Vergleich zur letzten Reichstagswahl
noch in folgenden größeren Orten zu buchen:
Braunſchwende, Ermsleben, Eſperſtedt,
n Man, Stangerode, Stedten und Wans-
eben.

örrſinn oder Verzweiflung?
Die Nationalſozialiſten haben am Sonntag in

Mansfeld rund 10000 Stimmen ver-
loren. Dieſer Verluſt macht fünfundzwanzig
Prozent ihrer Stimmen vom 31. Juli 1932 aus.
Die Mansfelder Bevölkerung hat alſo in ſehr ein
deutiger Form der Hitler-Bewegung eine Abſage
erteilt. Jn der Nacht zum Montag ließ der
NSDAP.Kreisleiter in der Stadt Eisleben und
wahrſcheinlich auch in den Landorten ein Plakat
„Aufruf an das Mansfelder Volk“ anſchlagen.
Dieſer Aufruf beginnt mit dem Satze: „Wir Na
tionalſozialiſten haben am Sonntag unſeren
größten und eindrucksvollſten Sieg
errungen!“

Wer in Eisleben dieſen Aufruf las, faßte ſich
an den Kopf und dachte: Entweder iſt die
NSDAP. verrückt oder er, der Leſer. 10 000
Stimmen Verluſt ſoll der „größte und eindvucks
vollſte Sieg“ für die NSDAP. bedeuten? Ange
ſichts dieſes krampfhaften Verſuches, aus einer ſehr
eindeutigen Niederlage einen Sieg zu plakatieren,
läßt ſich nur ſchlußfolgern, daß die Verzweiflung
die NSDAP.Kreisleitung um den letzten Reſt
von Verſtand gebracht hat.

Das Beil
In der Nacht zum 12. April wurde ein Klein

garten in Eisleben ſinnlos verwüſtet: die Erd
beerpflanzen rausgeriſſen, die Laube abgedeckt,
die Ziegel zertreten, das Sofa und die Gießkanne
entzweigeſchlagen und die Stachelbeerſträucher mit
einem Beil zerhackt. Jm Verdacht ſtand der ſchon
mehrfach vorbeſtrafte Gärtner M. aus Eisleben,
der mit der Pächterin des Gartens in erbitterter
Feindſchaft lebt und geäußert haben ſoll: „Den
längſten Spaß haſt du an deinem Garten gehabt!“
Hausbewohner, die ihn fortwährend beobachteten,
haben auch geſehen, wie M. mit ſeinem Sohne an
jenem Abend mit einem Beile wegging und erſt
ſpät wiederkam. Aber M. ſtritt alles ab. Doch da
war das Beil gefunden worden. Man hatte auch
die Schnittflächen der Beilſchläge an den Stachel-
beerbüſchen photographiert und vergrößert und
hatte an ähnlichem Holze mit dem Beile Ueber-
führungsſchläge gemacht, auch dieſe photographiert

Fſreis Bitterfeld
Neue Stätte der Arbeiterſchaft

Holzweißig, den 9. November.

Endlich iſt es den Holzweißiger Arbeiter
ſportlern gelungen, ein eigenes Heim erſtehen
zu laſſen. Lange Jahre hatte man ſich ſchon mit
dieſem Plan getragen und ſich dabei die verſchie-
denſten Projekte durch den Kopf gehen laſſen.
Schließlich nahm ein ſolches feſte Formen an.

Am 10. April dieſes Jahres wurde der erſte
Spatenſtich getan.

In freiwilliger Selbſthilfe entſtand ein ſchmucker
maſſiver Bau in der Größe von 938 mal 13
Meter. Dicht am Gemeindeſportplatz gelegen, iſt
er ein würdiges Symbol der organiſierten Ar-
beiterſchaft. Ueber 4000 Arbeitsſtunden leiſteten
die Sportler. Und es war wahrlich keine leichte
Arbeit dabei zu bewältigen, denn das Fundament
wurde aus Findlingen, die man aus der ganzen
Umgegend zuſammentrug, errichtet. Es mußte mit
den knapp zur Verfügung ſtehenden Mitteln
äußerſt haushälteriſch umgegangen werden. Zur
Freude aller gelang das Werk.

Am Sonntagabend hatte die Vereinsleitung des
VfL., die Eigentümerin des Sporthauſes, die Mit
glieder und ihre Angehörigen zur erſten Feier ein-
gebaden. Es ſollte ſeiner Beſtimmung übergeben
und zugleich die Urkunde im Grundſtein verſenkt
werden.

200 Perſonen hatten der Einladung Folge
geleiſtet.

Der Vereinsvorſitzende, Genoſſe Jentzſch,
ging in längeren Ausführungen näher auf das
Erſtehen des Heimes ein und ſprach dabei allen,
die tatkräftig mitgeholfen haben, den Dank aus.
Lobend hob er dabei das Verhalten der Ortsgruppe
der SPD. und des Deutſchen Freidenkerverbandes
hervor, die dem VfL. bei ſeinem Bau finanziell
ihre Unterſtützung angedeihen ließen. Die Ge-
meinde ſtellte den Bauplatz gegen eine jährliche
Anerkennungsgebühr von 1 Mk. zur Verfügung.
Gleichzeitig gab er dann noch die weiteren Pläne
bekannt. Es ſoll noch eine Waſch und Duſch-
gelegenheit, ein Abſtellraum für die Geräte und
eine Wirtſchaftsküche erſtehen.

Die Urkunde, die zur Verleſung gebracht
wurde, enthielt die Vereins- und Vereinshaus-
geſchichte. Außerdem einige Andenken aus der Jn-
flationszeit in Form der damaligen Geldſcheine.
Gleichzeitig wurde der Nachwelt das Reſultat der
Reichstagswahl von Holzweißig überliefert. Einen
Platz fanden in der Urne auch noch die Bundes
nadel und die Freiheitspfeile. Genoſſe Krüger
übermittelte die Glückwünſche des Arbeiterſport-
Kartells.

Nun ſteht das Werk da als Markſtein in der
Geſchichte der Holzweißiger Arbeiterſportler und
als äußeres Zeichen ihres Opfermutes, ihrer Tat-
kraft und Stärke.

und ößert, und ſiehe da, die Bilder zeigtenr r der Sachverſtändige de

de überführt d daswar der Angeklagte über rt u s
ſprach ſein „Schuldig!“. Es verurteilte

den Angeklagten, der aus blinder Zerſtörungswut
t hatte, ohne einen eigenen Vorteil zu

uchen, r zu einem Jahr Geängnis. Das Beil hatte alles Leugnen zunichte
emacht. Jn der alt hen Kriminaliſtiknen immer Verbrecher ihren Meiſter. So

iſt zum Beiſpiel in Thüringen auf Grund ſolcher
kriminaliſtiſchen Arbeit Brandſtiftern dermaßen
das Handwerk gelegt worden, daß im Sommer die
Brandſtiftungen von 80 auf 12 urückgegangen
ſind. So werden trotz der Not der Zeit die Zeiten
für die Verbrecher immer ſchlechter.

Erpreſſerbrief an einen Arzt
Der Koch K. in Helfta hatte einem Eisleber

Arzt einen Brief geſchrieben, in dem er den Arzt
beſchuldigte, ſich an ſeiner Stieftochter bei derenUnterſuchung vergangen zu haben. Jn dem Brief

war von einem „Angebot“ die Rede, das der Arzt
machte ſollte, da er, K., vor nichts zurückſchrecken
werde. Wegen verſuchter Erpreſſung und Beleidi-

gung Pprde K. zu 1 Jahr 1 Woqhe Gefängnis

Filmabend des Fabrikarbeiter Verbandes
Am Sonnabend, dem 12. November, 20 Uhr,
findet im ein Filmabend des Ver
bandes der Fabrika lands ſtatt. DieAnſprach v de e täEi Eorgau) In n e et

Wegen ſchweren Diebſtahls verurteilt
Torgauer Schöffengericht verurteilte zweiDas
enführer aus Torgau wegen ſchwerenStelaet je 4 Monaten ängnis. Di

Vernrteilten waren in der Mehr e 12. Se

tember in den Gaſth ethau rungen,hatten einen dort e e
erbrochen und den Jnhalt in Höhe von 7,30 Mk.
an ſich genommen.

Sport umd Spiel
Die Handballſerie im VBitterfelder Bezirk

Es gab viele Aberraſchungen

Die Handballſpieler des Bitterfelder
Induſtriegebietes ſtehen ſchon ſeit Anfang Auguſt
in der Serie. Der Betrieb iſt diesmal ziemlich
lebhaft, denn faſt alle Mannſchaften beterligen ß
daran. Gleich von Anfang an entſpannen ſi
harte Kämpfe um die Punkte, denn die meiſten
Vereine hatten ganz erheblich an Spielſtärke ge-
wonnen. Daß es dabei nicht ohne Ueberraſchungen
abgehen würde, war vorauszuſehen. So mußte ſich
der langjährige Bezirksmeiſter VfL. Folgeeine derbe 8:4- Niederlage von Friſchauf en
Le laſſen. Allgemein ſah man in letzterem

n kommenden Bezirksmeiſter.
Doch mit des Geſchickes Mächten

Delitzſch geriet in eine Vereinskriſe und büßte da
bei die Hälfte der J. Mannſchaft ein, ſo daß ſie
erheblich r in die weiteren Kämpfe gehen
mußte. Die Folge davon war, daß nun Nieder
lagen nicht ausbleiben konnten. Eine herbe Ent-
täuſchung bereitete Brehna ſeinen Anhängern.
Von Anfang an ſah man hier einen ernſten Be
werber um die Meiſterſchaft. Aber a unerklär-
liche Weiſe verlor es die hoffnungsvollſten Spiele
und geriet mit an den Schwanz der Tabelle.

bwohl nun die Mannſchaften erſt im Anfang
der zweiten Runde ſtehen, hat ſich die Lage,
wenigſtens was die Spitze anbetrifft, weſent
lich geklärt. Holzweißig mit 2 Minuspunkten
führt jetzt wieder. Die Mittelplätze ſind aber noch
rer während Wolfen wohl nicht mehr vom
Tabellenende wegkommen wird.

Der augenblickliche Stand der Tabelle in der
I. Klaſſe iſt folgender:

Tore Punkte
Verein Spiele gew. verl. unentſch.

Holzweißig I 7 6 1 S 54 16 12 2FA. Delitzſch J 8 6 2 S 57 30 12:4Roitzſch I 7 5 2 84 36 10:4Gräfenhainich. I 7 3 4 e 49 44 6 8
Fichte Bitterf. J 7 3 4 47 48 6 8Brehna 1 7 3 4 33 39 6 8Wolfen 1 8 1 7 21 85 2: 14

an klar liegt die Meiſterſchaftsf in der
II. Klaſſe. Freie Schwimmer 3 n bis
jetzt ungeſchlagen an der Spitze. Mit unkten
Abſtand folgt dann Holzweißig II,, denen dann in
kurzen W die anderenfolgen i hat Löbnitz Il einen äußerſt eren
Stand, wenn es vom Tabellenſchwanz wegkommen

will. Ob es gelingen wird, wagen wir noch zu
bezweifeln. Bei den Vereinen der II. Klaſſe haben
ſich die Delitzſcher Schwimmer gehoben.

s OrHaben ſie faſt alle Spieler ihre tsrivalen
aufgeſogen und weiſen jetzt die meiſten Mann
ſchaften innerhalb des Bezirks auf. Die Tabelle
der II. Klaſſe weiſt folgendes Bild auf:

Tore Punkte
Verein Spiele gew. verl. unentſch,

Schw. Delitzſch I 8 s n 22 16 0
Holzweißig II 8 5 2 1 44 33 11 5Roitzſch II 9 6 3 51 42 12:6Friedersdorf J 7 4 3 e 32: 46 8 6
Pohritzſch I 8 3 4 1 42 28 7:9Brehna II 9 3 6 2 37 34 6 12FuA. Delitzſch II 6 2 4 43 426R. B. Bitterf. I 7 2 5 7 38 46 4: 10
Löbnitz I a 1 7 24:68 2

Schlecht ſieht es im Bezirk mit der Zahl der
Jugendmannſchaften aus. ier ſcheint neben
mangelnder Einſicht die ſchlechte wirtſchaftliche
Lage eine maßgebende Rolle zu ſpielen Es iſt
aber zu hoffen, daß hier in den nächſten Jahren
eine weſentliche Beſſerung eintritt, da eine ziem
liche Anzahl Schülermannſchaften im irk vor
handen ſind, die auch einen lebhaften Spielbetrieb
aufweiſen.

8. Bezirk. Spielaus Am Sonntag, demr t a n Meiſterſchaft tKlaſſe ungsort i räfenhainichen, Anſtoiſt 14 Uhr. ner ar Trebit I b Krig ir. e
nnſchaften n pünktlich anzutreten, jede Mannſchaft

Ball mitzubringen Gräfenha einen wettſpielfähigenainichen hat für via en Platzordner und zwei Kaſſierer

zu ſorgen. Wit itann, Spielausſ mann.

Lob des Geräteturnens
Unſer öſterreichiſches Bundesorgan betont die
Vorzüge des Geräteturnens: „Das Geräteturnen
verbildet den Körper? Man ſollte doch endlich
einmal aufhören, dieſen Ausſpruch gedanken und
kritiklos nachzuplappern. Wir könnten eine ganze
Anzahl Fachleute anführen, deren Namen in dem
weiten Gebiet der Leibesübungen einen guten
Klang haben und die weſentlich anders urteilen.
Wir verzichten darauf; aber man braucht ſich doch
nur einmal die Geräteturner aller Turnverbände
hei der Arbeit anzuſehen, und ſofort muß man
von der Haltloſigkeit der Behauptung überzeugt
ſein wenn man nicht eine unüberwindliche
Voreingenommenheit gegen das Geräteturnen be-
ſitzt. Ja, aber der Turnerbuckel, mit Verlaub?
Seht euch doch einmal die Menſchen an die uns
täglich vor Augen kommen, ob da nicht viele einen
„Turnerbuckel“ ihr eigen nennen, die nie in ihrem
Leben Geräteturner waren. Sollte der „Turner-

buckel“ nicht doch von der heutigen Berufsarbeit
bei der der arbeitende Menſch ſeine

ugen der Arbeit näherbringen muß, und ſo ge
iſt, den Rücken andauernd zu runden.

Man kann die Frage aufwerfen, ob das Geräte
turnen einen Ausgleich gegen die verbildende Be
rufsarbeit bringe. Aber mit der Beantwortung
dieſer Frage muß man ſehr ſein, denn
ſchließlich muß man die Frage bei jeder Sport
art, beim Sprung, Wurf uſw. ſtellen. Rich
tig a auch, da r ewichtige Organe wie Herz u unge zu wenNee genommen un de tiht der
gend gekräftigt werden. Aber faſt alle unſere Ge
räteturner ſind auch Volksturner oder Spieler und
verſchaffen ſich ſo den nötigen Ausgleich. Bei dem

tigen Stand unſeres Geräteturnens iſt der
orwurf, daß das Geräteturnen körperverbildend

ſei, beſtimmt unrichtig

r eòä u »àè —2An alle Bundesvereine!
Zur Unterſtützung des „Volkspark“ veranſtaltet

der Arbeiter-Rad und Kraftfahrerbund „Solidari-
tät“ am Sonnabend, dem 12. November, im
großen Saal des „Volkspark“ ein bayeriſches
Volksfeſt. Zum Gelingen des Feſtes mit beizu
tragen, werden alle Vereine eingeladen.

Sportlerjugendl! Achtung!
Am Bußtag (16. November):

Alles in den „Volkspark“
zur proletarisch. Felerstunde

„Fairpunkte“ beim Fußballſpiel. Die „Deutſche
Jugendkraft“ unternimmt mit Beginn de

Fußball und
ten einen Verſuch: Jn

unkttreffen dieſes Verba

Spielzeit bei den Spielen ihrer
Handballmeiſterſ
kunft ſoll bei den

nicht allein das zahlenmäßige Ergebnis gewertet
77 gqn der mehr oder re

Spielve ur rgebu „Fairpunktein die Erſcheinung treten. her „Fairpunkt“

iſt als Belohnung für die Mannſchaft gedacht, die
am fairſten ſpielt, d. h. ſich die wenigſten Verſtöße zuſchulden kommen f.

Sportamtiiehe Bekanntmachungen
6. n (Fußball.) Am Sonnabend, den 19. November, 19 ühr, im Wog. zu Zzue. Moritzzwinger 4:Vorſtändekonferenz. Feder Verein bzw Abtecnng iſt ver

pflichtet, ihren Vorſigenden und auch ihren Spielleiter zu
entſenden. Da eine ſehr wichtige Tagesordnung zu erledigen
iſt, wird um pünktliches und m Erſcheinen er
Vom Leipziger Bezirk ſind die Amtsverwalter Oit und
Gleditzſch ſowie ein Vertreter der le un anweſend.

Die Bezirksleitung. Frie demann.
6. Bezirk. Spielaus Am Sonntag, dem13. November inden ieettt S tsſpielt ac 167

15.30 ür Wer t. Dürrenberg II (Eichler, Röſſen
168 15.00 Uhr: Merſeburg I Beuchlitz 1 Butzmann, Kahyna).
Auswärts weilen; Fichte I und Alte Herren

iß I in keuditz (Leipziger
am

att

i

Bezirk). Die nächſte Geſchäftsſtunde t
v d



Papens Fiaslco in der Sozialpolitik

Seit Wochen beſchäftigt ſich die Oeffenklichkeit
mil den unſinnigen Ergebniffen, die die Papenſche
Lohnkürzungsverordnung vom 5. Seplember d. J.
gezeiligt hal. Selten hat eine Verordnung größere
Berwirrung, Erbillerung, größere Ungerechlig
keiten und Bereicherungsmögſichkeiten geſchaffen

Als dieſe. Aber während noch die Anklagen gegen
dieſe unhalkbare Regelung auf dem Gebiet der
Löhne ſich lkäglich mehren, wird gleichzeitig und

in dieſem Falle bemerkenswerterweiſe ſogar durch
amlliche Feſtſtellungen offenbar, welche uner
kräglichen Zuſtände die erſte Nolverordnung der
Papen Regierung vom 14. Juni 1932 mit der
Neuregelungder Arbeitsloſenunker-
ſtäh ung hervorgerufen hat.

Bekanntlich war es die erſte Tat der Papen
Regierung, durch dieſe Verordnung die durch hohe
Beitragszahlung erworbenen Anſprüche der

Arbeitnehmer in der Arbeitsloſenverſicherung auf
die minimale Dauer von ſechs Wochen zu be
ſchränken und die Weitergewährung der Unter

ſtützung alsdann von dem Vorliegen der ſoge
nannten Hilfsbedürftigkeit abhängig zu
machen.

Dieſe Hilfsbedärftigkeit ſollte nach den Wünſchen
der Reichsregierung genau ſo wie in der kommu

nalen Wohlfahris- (Armen) pflege geprüft
werden, und zwar nicht durch die Arbeilsämter,
ſondern unmittelbar durch die Gemeinden.

Die Neuerung wurde damit begründet, daß es
auf dieſe Weiſe möglich ſein würde, eine individu

elle Prüfung der Verhältniſſe der Arbeitsloſen und
eine dem Einzelbedarf angemeſſene Feſtſetzung des
Unterſtützungsſatzes durchzuführen.

Daß dieſe Regelung zu völlig unmöglichen Er
gebniſſen führen mußte, konnte damals bereits
jedem Sachverſtändigen klar ſein. Die Gewerk
ſchaften wieſen ſofort darauf hin, daß „im
menſe Mehrkoſten, Verſchleppungen und
Erfchütterung des Rechtsgefühls die
Folge davon ſein würden, daß man zwei in ihren
Grundzügen völlig verſchiedene Zweige, nämlich
die Verſicherung und die gemeindliche Für
ſorge miteinander verbinden wollte“.

Das nunmehr vorliegende

amtliche Gutachten des Prüfungs-
dienstes

hilider Reichsanſtalt über die Durchführung der Hilfs
bedürftigkeitsprüfung beweiſt, daß alle Be
*fürchtungen, die man an die Neuregelung
knüpfen konnte, ſich nicht nur beſtätigt haben, ſon
dern noch bei weitem übertroffen wur-
den. Gleich zu Beginn ſtellt dieſes Gutachten feſt,
daß die den Gemeinden zugeſtellten Fragebogen
„zu einem erheblichen Teil verſpätet und oft auch
nur auf wiederholte Vorſtellungen beim Arbeits
amt einliefen“, daß ſelbſt innerhalb des gleichen
Arbeitsamtsbezirks „das verſchieden ſtarke
Intereſſe der Gemeinden an der Mitarbeit
Zzwangsläufig zu verſchiedener Behand
lung an ſich gleichgelagerter Tatbeſtände“ geführt
hat, daß „ſich insbeſondere in kleinen Gemeinden
bei den Gutachten die ſehr häufig verſchiedene
Grundeinſtellung der einzelnen Gemeindevorſteher

s für eine gleichmäßige Behandlung aus
wirkte“.

Ausdrücklich wird feſtgeſtellt, es ſei ſelbſtver
ſtändlich,

„daß der heulige Rechlszuſtand zu einer völlig
ungleichmäßigen und infolgedeſſen auch
ſozigl ungerechten Handhabung der
Einzelfälle“ führe.

Vrabor allen Dingen wird darauf hingewieſen, daß
die außerordentliche Unterſchiedlichkeit der Wohl
fahrtsrichtſätze in den Gemeinden, die für die
Hilfsbedürftigkeitsprüfung maßgebend ſind, die
Arbeitsloſen in nahe beieinanderliegenden Gemein-

den mit völlig gleichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
in ihren Sätzen völlig verſchieden ſtelle, daß auch
bei der Anrechnung von Einkünften und von Ge
legenheitsverdienſten keinerlei Einheitlich-
keit zu verzeichnen wäre, daß vielmehr in ganz
großem Umfange jede einzelne Gemeinde die Hilfs
bedürftigkeit ſchematiſch im Umfang der bei ihr
geltenden Richtſätze anerkenne, und daß die Be
hauptungen der Gemeinden, „es ſei aus der in
timen Kenntnis der Gemeinden über die Verhält
niſſe ihrer Ortsanſäſſigen eine weitgehende Jn-
dividualiſierung“ möglich ei n wan dfrei
widerlegt ſind.

Dies gelte ſowohl für die großen und mittleren,
wie auch für die kleineren Gemeinden. Denn es
ſtelle ſich heraus, daß auch dort die Jndividuali-

erung nur eine ſcheinbare ſei, und „daß die
mmer wieder feſtſtellbare, von den Richtſätzen ab

gehende beſondere Behandlung der verſchiedenen
Fälle auf einer willkürlichen und gefühlsmäßigen
Handhabung aufgebaut ſei“.

Warum Unterstützung abgelehnt wird
In welcher Weiſe gerade in dieſen kleinen Ge

meinden verfahren wird, davon gibt die Be
grüändung zahlreicher abgelehnker
Unkerſtähungsanträge ein Bild. So

wird die Unkerſtützung abgelehnt. weil der Antrag
ſteller noch nicht lange orisanſäſſig iſt
O5Sder „weil er Wander arbeiter iſt“; einem
Arbeitsloſen wurde die Unterſtützung abgelehnt,
weil er ſich in letzter Jeit einen Fällfeder

halter gekauft hat“. In einer anderen
Gemeinde wurde die Ablehnung begründet mit

Daß auch verwandtſchaftliche und poli
tiſche Verbindungen für und gegen die
Arbeitsloſen gerade in den kleineren
Gemeinden eine Rolle ſpielen, wird
mehrfach dargetan.

Willkür bestimmt
Wie willkürlich bei der Hilfsbedürftigkeits

prüfung durch die Gemeinden verfahren wird, geht
beſonders auch aus der großen Zahl der Fälle
hervor, in denen auf Einſpruch die urſprünglich
abgelehnte Unterſtützung bewilligt oder ſtatt einer
niedrigen eine höhere feſtgeſetzt werden mußte.
Daß, wie das Gutachten kritiſch bemerkt, viel
fach erſt gemeinſames Vorſtellig-
werden und Demonſtrationen der
Arbeitsloſen eine Nachprüfung der
urſprünglichen Entſcheidungen er

Immer noch Zuchthausurteile
Das Berliner Sondergericht (Landgerichts

direktor Tolk) verurteilte am Mittwoch drei
Kommuniſten, die während des Berliner
Verkehrsſtreiks einen Straßenbahnwagen mit
Steinen bewarfen, aber niemand verletzt hatten,
zu je 2 Jahren Zuchthaus. Die Urteile
der Tolk- Kammer werden immer ungeheuerlicher
und damit unverſtändlicher.

7

Gegen Berliner Verkehrsarbeiter, die am Streik
bei der BVG. teilgenommen haben, wurden neue
Zuchthausurteile gefällt. Die Arbeiter Zander und
Löſche ſowie der frühere Arbeiter der BVG.
Bratengeier wurden vor dem Sondergericht wegen
vollendeter Transportgefährdung zu je 228 Jahren
Zuchthaus verurteilt, Die Angeklagten waren ge
ſtändig, am Treptower Park auf einen vorüber
fahrenden Straßenbahnzug Steine geworfen zu
haben, die aber ihr Ziel verfehlten.

Kapitalverbrechen entdeckt
Ein Kapitalverbrechen iſt in Genthin zwiſchen

Brandenburg und Magdeburg entdeckt worden.
Jn ihrem Hauſe wurde die 71 Jahre alte Witwe
Helene Maeſer ermordet aufgefunden. Die Frau
wurde, wie der erſte Befund ergab, auf der Hof
ſeite ihres Grundſtücks niedergeſchlagen und iſt
dann in ihr Haus geſchleppt worden. Dort wurde
ſie mit Bettkiſſen, die man ihr über den Kopf
warf, erſtickt. Aus dem Haus, das ſie allein be
wohnte, ſind Schmuckſachen und einige Sparkaſſen
bücher verſchwunden.

Zuſammengebrochene Hetze
Die Stkaalsanwaltſchaft Berlin hat das Ermitt

lungsverfahren gegen den BOG.- Direktor Brolat,
der ſich angeblich der Begünſtigung der Sklareks
ſchuldig gemacht haben ſoll, „aus rechklichen Er
wägungen“ eingeſtellt.

Dienſtliches Pech
Jn einem Dorf in der Nähe von Klauſenburg

(Siebenbürgen) wurde ein Steuerbeamter regel
recht gepfändet: die Bauern, die wegen ihrer
Steuerrückſtände belangt werden ſollten, riſſen ihm
die Kleider vom Leibe, beklebten ihn mit ſeinen
eigenen Pfändungsmarken und verjagten ihn

28 Gturmopfer
Bei einer ſchweren Wirbelſturmkataſtrophe in

der kubaniſchen Provinz Santa Clara wurden
25 Perſonen tödlich, mehrere hundert lebensgefähr
lich verlegt. Außerdem entſtand beträchtlicher
Sachſchaden

Bahnunglück
Auf dem Bahnhof Saaſen bie Gießen ſtieß ein

von Fulda kommender Perſonenzug mit einem
Güterzug zuſammen. f Perſonenwagen ent
gleiſten, 16 Reiſende wurden verletzt.

Biß in die Stirn
In dem bayeriſchen Ort Kemmnath hat ein

Automechaniker einen Streitgegner in die Stirn
gebiſſen und erheblich verletzt. Der biſſige Mecha
niker wurde feſtgenommen.

Einer unter Zehntauſenden
Die Funktionäre der Eiſernen Front im harten Klaſſenkampf

Ein ſozialdemokratiſcher Redner ſendet uns von einer ſeiner letzien Verſammlungen im
Wahlkampf folgendes Skimmungsbild, das wohl für 90 unker 100 Verſammlungen
zutreffend ſein dürfte.

Kürzlich war ich „über Land“ zu einer Verſammlung der Eiſernen Front. Die Genoſſen
und Genoſſinnen des kleinen t r en s waren von bewundernswerter Sieges-
zuverſicht und Kampfesluſt erfüllt. Selbſtverſtändlich, daß die Verſammlung einen
e Verlauf nahm. rbeiterſänger umrahmten die Rede; die Jugend machte die

undgebung durch einen Bewegungschor zu einem ſchönen Erlebnis für alle.
Als die Verſammlung gegen

der in jenem Ort die Bewegung der E
aus und tagein für die Allgemei

r ihr Ende erreicht hatte, erzählte mir der Genoſſe,
ſernen Front leitet, ganz beſcheiden, wie er tag

it arbeitet, wie er mit ſeiner ganzen Kraft den
Aermſten hilft und täglich alles tut, die Not abzuwenden. Jn der Ge-
meindevertretung gibt es eine ſozialiſtiſche Mehr eit; er leitet die Fraktion und tut alles,
die Entwicklung der Gemeinde zu fördern. Jn ſeiner Gemeinde hat eine große Berg
bauverwaltung ihren Sitz, da haben er und die anderen ſozialdemokratiſchen Partei
r manchen harten Strauwar dieſer Geno ſſe dort als Bergarbeiter tät
einem großen Bergarbeiterſtreik,
wurde. Der Genoſſe aber wurde entgegen aller

mit den Grubenbaronen zu führen. Noch 1927
ß dann aber kam es unter ſeiner Führung zu

er ſchon nach kurzer Zeit ſiegreich beendet
erabredungen von den Grubenbaronen

emaßregelt faſt ein Jahr lang war er arbeitslos, bis er ein anderes Unterkommen
in einem Unternehmen der 1 Wir r m ſeit Gewerkſchaft r
vurde ſein Mut nicht gelähmt, er k

it der Arbeitsloſigkeit

Mit Genugtuung erzählt mir der Genoſſe von den Erfolgen in ſeinem Wirkungskreis.
In hartem Kampf wurde den Grubenbaronen, die früher die ganze Gemeinde und auch die
umliegenden Ortſchaften beherrſchten, vieles e Neue Wohnblocks, mit
Gemeindemitteln finanziert, zeugen von ufbauwillen, gute Straßen, moderne
Schule, hygieniſche Kanaliſation, Licht u erzufuhr alles Erfolge ſozial-
demokratiſcher Gemeindearbeit!

Als mich der Genoſſe am frühen r zur Bahn begleitet, zeigt er mir au
den Sportplatz, der mit Gemeindehilfedem Kr errungen a

chtet wurde. Tr 277 wir erſt v
vor dem Kriege war die ergbauverwaltung ſchon

in dem Orte aber die Grubenbarone haben freiwillig nichts getan, obwohl ſie
vor dem Kriege noch viel reicher waren als heute.

Der Genoſſe ſpricht mit Freude von den ſozialdemokratiſchen Er S und die Schul
anriege der Zuſchuß für den Bau eines Naturfreundehauſes, ſin
etzten Wo

die Erfolge noch der
en!

aſtlofſe Arbeit iſt es, die dieſe Erfolge herbeigeführt hat. Das iſt Kampf, das
iſt antele n Stück Klaſſenkampf. d iſt die Arbeit eines eingelnen, deren es

viele gibt. So ſehen die ſozialdemokratiſchen „Bonzen“ aus!
Wir wiſſen, wir haben in ganz Deutſchland Zehin S aber zäh und entſchloſſen fw die Sache der

die genau ſo wie unſer Freund
Arbeiterklaſſe, für die Sache aller n, arbeiten und kämpfen. Kla

ehntauſende von Genoſſen und Genoſſinnen,

enkampf!
Da wir immer über ſolche Genoſſen und Genoſſinnen verfügen werden, wird die Sozial

demokratie unüberwindlich ſein. wird ſiegreich vorwärtsmarſchieren!
reiheit!“ rufe ich dem Genoſſen bei meiner Abfahrt glücklich zu und grüße im

Geiſte die Zehntauſenden, die wie erfür unſere ache in ganzkleinen,
in mittleren und auch in W großen Orten arbeiten.

Mit dieſen Genoſſen un Genoſſinnen müſſen wir den Sozialismus
er Sie kämpfen mit dem ganzen Volk, für das Volk!

D

leiſten!
ſe wenigen Zeilen mögen allen Dank für die große Arbeit ſein, die ſie Tag für Tag

Serationele Feststellungen der Reichsanstalt über die Bedürftigkeitsprüfung

zwangen, iſt nur zu verſtändlich. Aber ſelbſt
bei ordnungsmäßigem Einſpruchsverfahren mußte

ene die u e derArbeitsloſen eegeendert werden. 29 unſer

Jn 20 tabellariſch zuſammengeſtellten
Fällen, in denen im erſten Gutachten der
Gemeinde insgeſamt nur 17 M. Unter
ſtützung bewilligt worden waren, ſtieg
dieſe Bewilligung nach zweimaliger
Nachprüfung durch den Vezirksfürſorge-
verband bis auf 153,50 M.
Jm Landesarbeitsamt Rheinland wurden von

280 000 bis Ende Juli erſtmals erſtatteten Gut
achten nicht weniger als 19 641 abge
ändert, und zwar ſämtlich zugunſten der
Arbeitsloſen.

Kraſſer kann wohl die völlige Unzulänglichkeit
der ſchematiſchen Gutachten der Gemeinden nicht
beleuchtet werden.

Unerfüllbare Aufgaben
Aber das völlige Verſagen der Ge

meinden, ebenſo wie der Bezirksfür-
ſorgeverbände erklärt ſich leicht für jeden,

der ſich darüber klar iſt, daß dieſen Stellen eine
Aufgabe übertragen wurde, die ſie gar nicht
erfüllen können! Denn es iſt ein gewalti
ger Unterſchied, ob im Wege der Wohlfahrtspflege
einzelne Fälle der Verarmung individuell erfaßt
und betreut werden ſollen, oder ob eine Millionen
ſchar von arbeitsfähigen Arbeitnehmern, die das
Klaſſenſchichſal der Arbeitsloſigkeit erleidet, ver
ſorgt werden muß. Nur zu wahr iſt ja jener
Satz, den der Gemeinderat einer kleinen Gemeinde
in Württemberg dem Arbeitsamt ſchrieb, daß
nämlich

„jeder Arbeilsloſe, der wegen dem Verdienſt in
die Fabrik mußtie, heule hilfsbedürftig iſt.

Weil dies ſo iſt, darum iſt die Durchführung
einer Hilfsbedürftigkeitsprüfung gegen den ar
beitsloſen Arbeitnehmer an ſich nicht nur eine
Ungerechtigkeit, ſondern eine Maßnahme, deren
finanzieller Ertrag in keinem Verhältnis zu den
ungeheuren Aufwendungen des erforderlichen Ver
waltungsapparats und in keinem Verhältnis zu
den ſich im Einzelfall ergebenden Härten ſteht.
Darum iſt es aber vor allen Dingen auch grund
ſätzlich verfehlt, wenn ſchon der Unter
ſtützungsbezug vom Nachweis der Mittelloſigkeit
abhängig gemacht werden ſoll, dieſen Nachweis
mit den Methoden der Armenpflege zu prüfen,
weil dieſe Prüfung nicht nur in jeder einzelnen
Gemeinde ganz verſchieden iſt, ſondern weil ſie
auch zu völlig unterſchiedlichen Leiſtungsfeſtſetzun
gen für Arbeitnehmer des gleichen Berufs und der
gleichen Lohnklaſſe führt.

Das Gutachten verlangt zum Schluß

Uebertragung der geſamten Präüfungen an die
Arbeitsämker,

weil ſie ihrem Aufbau und ihrem Aufgabengebiet
nach die geeigneten Stellen ſeien. Darüber darf
natürlich nicht vergeſſen werden, daß Vorbe
dingung für eine gerechte Durchführung des Ge

ſetzes die Wiederherſtellung einer ge
rechten Rechtsgrundlage iſt. Papens
Notverordnung vom 14. Juni 1932 muß ver
ſchwinden, die Verſicherungsgrundlagen in der Ar

beitsloſenverſicherung müſſen wieder hergeſtellt
werden, eine Arbeitsloſenfürſorge zur Verſorgung
der Ausgeſteuerten unabhängig von der Wohl
fahrtspflege muß geſchaffen werden!

Börsen, Märkcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 10 November

Weitere Stei gerungen
Der Zug n prägte ſich deutlich 4F OHonoben engA i rd den Stüßungs-e ean r, die Supreee der Vortörfe erreicht wurden. u

arkt ſteigerten dann der enpreis nichtm

n ehe Sichten um einemberroggen wurde mit 1 e
We ne er waren die Preisgewinne u eher

e betrugen für De rund 8,5 Mark, fürdie ſpäteren Sichten c M
9. November 10. November

(ab märkiſche Station in Marh)

Geizen 192 201I AAAIAA 157 159 156 160
Braugerſte 7 cegk; und Hudunrboer e W i i38

nmehl 24,00--27.25 24,50 27
er
Roggentieie 27 885870

le
n

68 178 (172), ai 17 1 4b i ab wsAmtliche Kartoffelnotierungen
Amtl Berliner Kartoffelpreisnotierung ſe Zentner,

pagegn ab m er Stationen: Weiße zI M., rote Kartoffeln 1,25—-1,85 Odenwäider
Jlaue 1,10--120 M dandere Gelbfl (außerre aprozent Fabrik.

Buttermarket
Berliner Butterpreiſe vom 10. November. e

neneFuend Sorten 96 M. Tendenz: feſt.
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Stattcatendar: Hontat, 14. Hov., AUr

Brahmanische Hindus in Halle
Rinmalig. Gastspiel vor der groß. Amerika Tourneeo

I 7
mit S nd einerNinun Tanz ung

(56 versohiedene original indisohe Instrumente)
ielen und tanzen:

Indische en Dramen eJahrtausendalte Waffen u. Tempeltänze
Neues Programm 4456

Rmim bei Heinnih Hothan zu 1,- 1,50 2,- 3- A.

Vereine Lolenderſgmnerwillen Rakete
Sonnunbemn ch
und Sonntag
auserwähbltes

Rabarett-
Programm

Trotzdem keine
erhöhten Preise

Bier 27 Pfg.
Kaffee 27 Pfg.

Wegen Ueberfüllung konnten leider Hunderte von Be-
suchern nicht eingelassen werden. Um aber auch diesen

die Teilnahme en den

zu ermseiſchen, wiederholen v/ir diese heute und am Mon-

tag, dem 14. November 1932, 20 Uhr, im „Hofläger“.
2

Merseburg
im alten Rathaus DAS MACH T och und Srotvortähru gen mit Gratisverlosung.

adreſſen mitbringen. Größtes Bier nKinderfreunde. Freitag, den II. und Speiselokaln n Sorgeamste Kuonel N. WEHNArSS Eintritt gegen Lösung eines Gutscheines von 30 Pfg., für den ent-
Aus dem Bezirk.

Annaburg. Freitag, den 11. November,
abends 8 Uhr, im Lokal „Neue Welt“:
Mitgliederverſammlung. Alles muß
pünktlich erſcheinen.

Bockwitz. Sonnabend, den 19. Novem
ber, abends 7 Uhr: Parteimitglieder-
verſammlung. Tagesordnung und Ort
werden noch bekanntgegeben.

Torgau. Montag, den 14. Novemberx,
abends 8 Uhr, im Lokal Lieſegang:
Mitgliederverſammlung. Thema: Die
organiſatoriſchen und agitatoriſchen
Folgerungen der Reichstagswahl. Dar
über wird Parteiſekretär Genoſſe
Fraenkel referieren. Kein Mitglied
darf fehlen! Die Mitglieder der
Eiſernen Front ſind als Gäſte zu
dieſer Verſammlung herzlichſt einge

r 4 s50 0 00 a SO, weder I Tasse Kaffee mit Cuchen oder Glas Bier gereicht wird.

MaBige Preise. Vorverkauf im Stadtgeschàäft und in der Gas- und Elektroschau.ARBEITERWVOHLFAHRTMittagsetisch
12 dis 15 Ohr.

m rö Lose zu haben in allen duren Piaxate Werke der Stadt Halle Aktiengesellschaft
Kenntlieh gemachten Geschäften., 4351

r rdaden Erfolg

T

in HAL I E ist retwas losIm Café freischütz“
Kleine Virtonetrabe 28

ſind alle Augen auf meine konkurrenzloſen Preiſe

für Sehunhreparaturen! „Zwe1. Oualität Herren-Sohblen mit Adsätren 3,00 Verbilli

den. Qualität Damen-Soblen mit Adsätren 2,40 FreitagOerbt neue lLever! Kchweizer ſüte 90, ſwin im iin m inin 200 W
2. Qualität DBamen-Soblen mit Abätreun 2,20 r

e Außerd ine Rabatt-Sp rfen! auf gee freitag, Sonnabend billige m z u eher und Lbſtge wenn gewete wehen m

orbildlien n deu te a r eder bleibt eder ſyarenPaul Marhold, Delitzsch hohen
Marienſtraße 3 a Eingang Laden). Bürger

4291 preußiſgefehlt!

e
Eicne mit Ulmenmaser, komplett

h e
Bitte fordern Se kostenlos unsere

ſein
hCedr. Jahr Wenn Knooren I drückta T 7 e In der Wiederholun eJ V u ohne Knochen 005 leinene Qualitäten acquard- ſchwereHeinverk auf des Verbandes Fret 7 n d Ausfükrung) mit nur modernen liegt die Stärke der Zeitungsanzeige. er

Blumenmustern und Ornamenten Immer wieder muß Ihr Angebot dem weiſeEier 10 tig mr 160, also in der gangbarsten Leser vor Augen geführt werden, dann entlaſſe
Soweit-Vorrat reicht Gräßße, vorteilhaft naben Sie Erfolg

v einkaufen, daß wir die inertarbeit Dur Allerfeinete deolikate sie zum Ausnahme den ſinErioie! ſſorigäein v e eAn dern e d Se DHnh II d 6 e seſmehrere Gärtenree st. dousſ o efrei. Näheres in der Kleingartenanlageſ echte Lederjacken Artter, Vurzt o R O G e A P r Pa:am Eierweg bei K. König am Schupp. Rekl.-Preis26,50 n e Flgischwaran eingegenüber von Huths Lederwarenfabrit L et paugh Wenn Sonnabend: 8.15: Funkgymngſtik Frig-ſta eim ik. ſich deJeil- C uſſeltzahians In retten ohne Strauß. (Schallplatten.) 14.00: nk anWolle, Knochen Hetall Bettstellen Am Extra Tisch e n 1410: Funknachrichten. 14.30: ad Ent
zaßlung l Sennigen auſ Größe 90 190 mit guter Stahl im Erd Geschoß ſtunde: „Luſtige Spielfreunde für die Kleinen“. höri

8 federmatratze un m 15.15:. Blick in Muſtkzeitſchriften. Alexander teieD Mäntel Zode r Drellmatratze h e Arie W r eragng 16. r der DDu S mi n Junge Menſchen beamen II im e richten be e Berufswahl. S An Jin vornehmer, geschmeck III Anzahlung 5 Mark Witf unterhält ſich mit drei Mädchen. 18.30: ihrevolſer Ausfohrung, aus mo- Jedem d Wochenrate 1 Mark eutſch: orüber wir ſtolpern (mit Diktat). marerdernen, gediegenen Stoffen e h Alle anderen Möbel in gros Auswahl 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Erſtes Faltboot den,„ge Rheematismss, zu bedeutend herabgesetat. Preises. 2 rennen im Gallaland. 19.15: Hans Pauld H Paul Freiherrmit und ohne Peiz, tor Mai i dert n s peinggs von Wolzogen, Bapreuth zum 34. Geburtsiag. h28 39, 46,- bis 68 Eier teile ich 19.30: uge, Brückler zum Gedächtnis. 20.00: Kennlgernkoſtenfre d Alltag in Krähwinkel. ein zeitloſes Biedermeier ja auNeue Kleider mit, was meine a verkauft nur noch rn von e Chriſtian. 20.50: Fünfhun undS gun u. m r de 58 an a Nant t ne konntalle neuen Stoffe vorrötig, r erte. ma er ien ert achrichten. Anſchlie oderh h Große Ufrichttraße so valle Gioben em lager in Hans Müſer DiWolſe und Selde, tar Merk SOberſetret. a d. Ohſthorden u. Aartoffelkiſten gegenüber Leonhardt Sechlesinger. Sonnabend. 6.15: ymnaſtik. 6.80: wo13, 18.- 25,- 32,- bis 56,- 0 Wetter. Anſchließend bis 89 e 10.00: DrDresden 590 erhalten Sie am preiswerteſten bei 4467Neuſtädter Nachrichten. 0.10: Schul m ilotas“. TDrauer unWoch M Martt 21 I e ſpiel in einem Akt von phraim Leſſing. Deenrate von M. an 2222 s 11.00: Zur Unter ne i ver iner Humor. fe12.00: Wetter. A 3 Ein Streifzug durch ſelC ling e e en erichten nzm atten.er III wderhaſteſtunde. Der San der Wartburg ur15.30: Wetter, Börſe. 4 geh ſteHe le (S.), Leipziger Str. 11 Frau. Dr. Rieß. 16.00: berechnet man EbbeEingang Senddergy und Flut? Ernſt Kaul. 1630. Nachmittagskonzert.
retklasclge Radlo- Apparate

EBEEEELEUXXCCEI nhofſtraße D b U 0 M Kraftanlagen HochantennenDie Versorgung e otto Gröbers2 Ruhe n a a Geh 17.30: Erbqnul vowtlage und Umpvelteinflüſſe. Prof.Muckermann. 50: Literariſche Viſionen. Käte
und privaten Verkehr erfor- Graber. 18.05: Muſik und Muſiker im Roman derletzten e. Dr. Von 18.30: Die Umgangs

vwes dem neuesten Stande h e derlichen Drucksachen und t Günther. 18.55: Kurzbericht beser Gesetagebang. Goldener Ring Vart T e ſen Dienſtes. 19.00: z iſch. i940h Kreiſchau bei Torgau: bitten unsere freunde um n Se r Fie Lachſten ſh. W.
WWonitahrtspfiege Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidei achrichten, Sport.Nachrichten, Sport. Anſchließend bis 0.90: Tamuſik. Dazwi en: Hörbericht vom DSechtiane-

rennen im Sportpalaſt.

Familien Nachrichten

Geſtorben: Halle: Fritz Sickel; NRannLuci Koch s Gruß;Manker. 93 pa: Hildegard Henning.
die r hau e Friedrich Zunkel; FriederikeSee Kühne. Delitzſch z

Fallenberg:

Zuwesung ihrer Auftröge 4

HALIL. DRUCGKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S, Gr. Markerar. 6

e e w Pflückuff Kreis Torgan):
von
Dr. Broeeher und Fr. Spliedt

Torgau:kr oh Or-ganisierto nur 30 Pfennig). RNesaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenftr. 16VXediattBuchhanclung Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Halle a. S. Gr. Märkerstrabe 6. Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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